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Aus mennonitiſchen Kreiſen. 





Vereinigte Staaten. 
Kanſas. 
Buhler, 1. Auguſt. Der Auffor— 
derung des B. J. F., noch einmal ſeine 
Briefe zu leſen, wo wir nicht eine Silbe 
von Zugeſtändniß finden werden, ſind 
wir nachgekommeu und finden in No. 
© 21 ein Schreiben von J. R. D., Mor- 
ris, worin e3 fi um Schnee im Auguft 
handelt. Er jagt da: „ES ſei denn, 
| daß der Froftreif dafür gehalten wor— 
den, denn dab es Nachtfröfte im Auguft 
© gegeben hat, fann Niemand beftreiten, 
auch daß Weizenfelder bis zum Octo— 
' ber wegen der Näſſe ſtehen bleiben 
mußten” u. ſ. w. 

An No. 22 jagt B. Y. F., Gretna, 
„daß man Froſt in der Erde das ganze 
Jahr finden kann, ift wahr.“ Und 
ferner, „daß wir im Auguft jchon Froft 
gejehen haben beftreite ich nicht, auch 
ihon ſolchen Froft, daß unfer Weizen 
erfror und damit das Vieh gemäftet 
wurde” u. ſ. w. Das find deutliche 
Silben und doch werden fie in No. 27 
beftritten.” Die Wahrheit jollte doch 
zugegeben werden, auf daß wir nicht 
ohne Noth lächerlich werden. 

G. D. in Henderfon, Neb., meint, 
die Urfahe warum J. N. Kanjas und 
B. F. Manitoba lobt, ijt die, daß fie 
beide mit ihren Verhältniſſen nicht zu= 
frieden find. Ich muß jagen, daß er 
fi) bezüglich meiner irrt, denn für 

mich ift Kanſas gut genug, au bin 
ih froh, daß mich feine Hypothek 
quält, wenn ic) auch nur ein Viertel 
Land Habe. 

Johann Nidel. 


Teras. 

Abilene, 2. Auguft. Vor vierzehn 
Tagen hatten wir lieben Beſuch aus 
Ranjas. Die Brüder Prediger B. 
Pankratz von der Nleranderwohler 
Gemeinde und Abraham Wiens von 
Halſtead waren hier, bei welcher Ge— 
legenheit uns Bruder Pankratz mit 
dem Worte bediente. Es waren auch 
einige Englifche anweſend. Es hat den 
Brüdern hier gut gefallen, hoffentlich 
wird ein Beriht von ihnen an die 
„Rundihau” gefandt werden. 


Was eine Anfiedlung für arme Leute 
anbelangt, jo bin ich der Anficht, daß 
es hier leichter ift als auf ſolchem Lande, 
wo nur im Mai und Juni Land aufge- 
brochen werden kann und fajt zwei 
Jahre auf die erjte Ernte gewartet 
werden muß. Hier Hingegen fann man 
zu jeder Jahreszeit pflügen und fann 
gleich das erfte Jahr eine Ernte einheim— 
fen und bis zu Ddiefer Zeit fann man 
mit dem Holz, welches auf dem Lande 
ift, und in der Stadt al3 Brennmate- 
tial gerne gefauft wird, etwas verdie- 
nen. Ein anderes Mal mehr. 

Abraham Fröfe. 





Minnefota. 

Mountain Lake, 3. Auguft. Die 
Witterung ift ausgezeichnet, das Ge— 
treide ift prächtig anzufehen. Schade 
daß der Hagel an mehreren Stellen 
Schaden angerichtet hat, wie 3. B. bei 
Funken. Die Briefe von Sagradofta 
haben wir erhalten. Meine Gattin ift 
gegenwärtig nicht fo gefund als legten 
Winter zur Zeit unferes Beſuches in 
Rußland. 6. Neufeld. 





Canada. 
Ontario. 

Almira, 25. Juli. Wir hatten 
einen ſehr trodenen VBorfommer. Schon 
im April hat es angefangen troden zu 
werden; es hat nicht genug geregnet 
um die Wurzeln der Saat zu erreichen. 
Seit ungefähr Mitte Juni haben. wir 
aber viele Regengüfje und Gewitter, doch) 


Während der Trodenheit hat das Ge— 
treide Doch immer grün und friſch aus— 
gejehen, aber feine Fortjchritte im 
Wachſen gemacht, bis der Regen fam. 
Jetzt fieht man die Felder mit Erſtau— 
nen an. Der Hafer ift faft mannshoch 
und der goldene Weizen bereit3 geern= 
tet und theilweife eingeheimft. Die 
Maſchinen arbeiten jetzt in den Gerjten- 
feldern. Wir haben eine reiche Ernte 
in diefem Theil des Landes, wofür wir 
dem guten Gott nicht genug danfen 
fünnen. DanielB. Huber. 


Manitoba. 

Gretna, 3. Auguſt. Wir haben 
Ihönes Wetter und das Getreide gedeiht 
bortrefflih! Wenn der Herr uns Seinen 
Schuß, welchen wir nichtige Menjchen 
gar nicht verdienen, auch ferner nicht 
borenthält, jo fann es eine überaus 
reihe Ernte geben. Man rechnet auf 
drei Pfd. und darüber Bindegarn auf 
den Acre. Selbjtbinder und Dampf: 
Dreſchmaſchinen werden gefauft und 
in Bereitichaft geſetzt, ſo wurde une 
längft von C. Piper in Gretna eine 
Maſchine von 20 Pferdefraft mit einem 
Neinigungsapparat gefauft; das Ganze 
foftete etwas über 2600 Dollars. 

Uebrigens weiß ich feine befonderen 

Neuigkeiten zu berichten, als daß es un— 
ter den heirathsluftigen jungen Leuten 
ziemlich jcharmügelt, nämlich mit den 
Hochzeiten. Unter Andern hat ſich Ja— 
cob Janzen, Sohn des Johann Janzen, 
fr. Mariupol, Rußl., mit der Tochter 
des W. Rempel, Gretna, verheirathet. 
— Doch ic) werde mit dem Aufzählen 
fieber nicht beginnen, fonft wird mein 
Schreiben zu lang. 
Freund G. D., Henderfon, Neb., 
wünſcht etlihe Erklärungen über 
Dinge, die ihm unbegreiflich ſcheinen, 
wie 3. B. die vier Fuß langen Stop- 
peln. Getreide, welches ſolche Stop- 
peln binterläßt, ſteht niemals, oder 
doch nur felten aufrecht. Es ift zu 
lang und der Halm zu biegfam, um die 
Uehre und das Stroh zu tragen, des— 
halb liegt ſolches Getreide unter der 
jeigenen Laft ſchräg darnieder und wird 
hier mit gewöhnlichen Bindern, die bis 
8 Fuß zu heben ſind, geſchnitten. 
RK das begreiflih? Ach bin feiner 
‚bon Denen, welche die Rundſchauleſer 
mit Unwahrheit beläftigen und wurde 
durch G. D's Ermahnung, bei der 
Wahrheit zu bleiben, an ein Sprüch— 
wort erinnert, welches ſagt: „Was ich 
ſelber thu“ u. ſ. w. Mein Blut bleibt 
auch in ganz ruhiger Wallung! nicht 
einen Pulsſchlag ſpüre ich heftiger, denn 
ehe dieſe Debatte begann. Ich fordere 
Freund D. auch gar nicht auf, mein 
Schreiben zu beantworten. Ich beant— 
wortete vielmehr ſeinen Aufſatz, der 
mir nicht recht ſtimmen wollte. 

Daß ih den Leuten, die von Ne- 
brasfa nad) Manitoba gefommen find, 
nicht Alles glauben fol, ift mir nicht 
einleuchtend. Diefe Leute fcheinen 
glaubwürdig und ehrbar zu fein. Ich 
bin überhaupt nicht jo Eleingläubig ge- 
gen gewillenhafte Leute und es thut 
mir leid, daß D. es it. Daß wir auch 
franf werden, will ich gar nicht beitrei= 
ten, denn wir find ja Menfchen. „Es 
ift dem Menſchen geſetzt einmal zu fter- 
ben.“ Das gilt hier eben jo gut wie 
irgendwo, aber dennoch glaube ih, und 
ich Habe es auch ſchon von vielen Leu— 
ten, die ziemlich in der Welt herum ge- 
wejen find, gehört, daß in Manitoba 
ein viel gefunderes Clima herrſcht als 
weiter ſüdlich. 

Daß es unferer Debatten wegen neue 
Abonnenten für die „Rundſchau“ giebt, 
freut mid), denn je mehr Abonnenten 
defto mehr Gorrefpondenten, und jo 
hoffe ih auch mehr Neuigkeiten von 
überall zu lejen. 

Eines Troftes bin ich noch nicht be— 
dürftig. Ih habe nie geglaubt, daß 
man in Nebrasta von Schweinen ver- 





Ihmad Guten 
Appetit! 


Bernhard J. Friejen. 


ganz einverftanden. 


— Eine telegraphifche Depeſche be= 
richtet, dak in Morden, Manitoba, eine 
Frau Martin am 6. d. M. während 
eines fchweren Gewitter vom Blik ge— 
tödtet worden ift. Einzelheiten fehlen 
noch. 





Verſchiedenes aus Rußland. 
— Zur Bekämpfung der Brandmi— 
ſere beabſichtigt das Miniſterium des | 
Innern, wie die „Now. Wr.“ berichtet, 
überall beſondere „Behörden gegen 
Brandſchaden“ ins Leben zu rufen. 
Zu dieſer wichtigen und nüßlichen Sache 
jollen alle Gutsbeliger und überhaupt 
Leute Hinzugezogen werden, Die be= 
mittelt find und auf die Bauern Ein— 


ruhig vorüber. Als ſpäter dieſe wohl | 
thätige Einrichtung aufgehoben wurde 
und die Getreidefonds an deren Stelle 
|traten, waren die Leute noch immer 
von den äußerften Folgen geihütt, bis 
| endlich die Neuzeit mit ihren hundert— 
fachen Verkehrsmitteln jede bejondere 
Fürforge unnöthig zu machen ſchien. 
Nun ift Rußland wieder einmal von 
einer Hungersnoth in Folge der fich 
über einen großen Theil der fruchtbaren 
Provinzen erjtredenden Mißernte be= 
droht und alle die gepriejenen neuen 
Einrihtungen konnten den Eintritt. der— 
ſelben nicht hindern. Schleunigit er— 
griff die Regierung alle Maßregeln, da= 
mit ſich das nothleidende Gebiet nicht 
allzuweit erjtrede; fie ſetzte die Fracht— 
fäße für das in die bedrängten Landes— 
theile abgehende Getreide außerordent- 
ih herab, geftattete, die faiferlichen Do— 
mänen zur Viehweide 2c. zu benüßen 


| 





fluß bejigen. Dieje hätten dann aus | 
Bauern freiwillige Feuerwehren zu bil= | 
den, deren Unterhalt fie jelbit zu be= 
ftreiten haben werden. Zur Verſchaf— 
fung von Mitteln wird auc geplant, 
alle Berfonen, die in den Dörfern ir- 
gend welche Trinkanſtalten eröffnen, 
zum Beiten diefer Feuerwehren zu be= 
ſteuern. 
(Alexanderfeld). Das Getreide 
iſt zwar nicht ſehr glänzend ausgefallen, 
es würde aber immerhin etwas ausge— 
ben, wenn wir Zeit hätten, dasſelbe 
abzuernten. Aber wir haben keine Zeit 
und zwar aus dem ſehr einfachen Grunde, 
weil bei uns die Rinderpeſt herrſcht. 
Die Gelehrten haben dagegen ein ſehr 
gründliches Mittel gefunden: fie laſſen 
nämlich alles Vieh tödten und dann 
hört die Peit von felber auf. Gewiß, 
das hilft. Wie ift aber Denjenigen zu 
Muth, denen die legte Kuh niederge- 
Schlagen wird? Früher jonderte man 
das verjeuchte Vieh ab und dabei fam 
mandes Stüd durd. Man hätte bei 
diefem Syitem bleiben follen, es wäre 
für alle Theile vortheilhafter. Nicht 
weniger als bei der Rinderpeſt zeichnen 
fi die Gelehrten auch bei der Vertil- 
gung der Ziejelmäufe aus. Da fie 
durhaus mit Baccillen zu thun haben 
wollen, fo find fie auf den klugen Ge— 
danken verfallen, die Sfuslifi durch 
Hühnercholera zu vertilgen. Unſere 
Dorfjugend thut das ſchon lange, und 
mit mehr Erfolg, durch heißes und 
kaltes Waſſer. [Od. Stg.] 


— — — 





Rußland faſt in Hungersnoth. 


Die heutige Menſchheit hat beinahe 
den Begriff für einen Zuftand verloren, 
welcher Dank der Errungenjchaften der 
Neuzeit fih nur jelten mehr vorfindet, 
nämlich den der Hungersnoth! 

An den „guten“ alten Zeiten, two e3 
feine Eifenbahnen und Dampfichiffe 
gab, hörterdie gequälte Menjchheit öfter 
von dem Erjcheinen diefer fchredlichen 
Geißel; fie mußte ſchweigend ihr Ende 
abwarten, da ja nur wenig wirkſame 
Mittel vorhanden waren, ihrem Wü— 
then vorzeitige Schranfen zu jeben. 
Wenn wir aber heute, troß aller Mittel 
zur Abwehr diejelbe wieder emportau= 
chen jehen, wenn das mächtige Rußland, 
deſſen Getreidefammern unerſchöpflich 
ſchienen, von der Plage befallen wird, 
dann muß man faſt wieder an die 
Möglichkeit des Eintretens einer Hun— 
gersnoth trog aller Errungenjchaf- 
ten der Neuzeit denken. 

Einft war in dem ruffiihen Reiche 
die Auffpeicherung des Getreides üblich, 
der Staat ſelbſt zwang die Bauern zur 
immermwährenden Füllung der öffentli- 
chen Getreidelager und ſorgte für eine 
gleihmäßige VBertheilung der wichtig— 


und ließ fofort ungeheure Getreidemen-= 
gen aus Amerika verfrachten, jo daß 
dem augenblidlichen Mangel etwas ab— 
geholfen werde. Aber immerhin find 
das nur unzureichende Milderungsmit- 
tel und die Regierung muß zu Hilfs- 
mitteln im großen Style greifen. 

Schon fommen aus allen Gegenden 
des ausgedehnten Neiches Klagen und 
Bitten um große Darlehen. Die Yand- 
jtädte im Gouvernement Niſchnij-Now— 
gorod haben fich zulammengethan und 
von der Negierung nicht weniger als 
acht Millionen Rubel als Darlehen 
verlangt; ihnen werden nod) viele an— 
dere folgen und es dürfte jchlieglich 
eine Totalfumme von einhundertfünf- 
zig oder noch mehr Millionen heraus 
fommen, die zur Verhütung der größ- 
ten Uebel bejchafft werden müſſen! 
Denn der ärgfte Zwang, welchen die 
Menichheit kennt, der Hunger näm— 
lich, hat die unter dem ſchweren jocialen | 
Drude ſchmachtenden Bauern zu einer! 
That veranlaft, die ihnen Niemand zus | 
getraut hätte; fie haben ohne irgend 
welche behördliche Genehmigung, ohne 
faiferlichen Ukas, raſch entſchloſſen ein= | 
zelne Vertreter aus ihrer Mitte ge— 
wählt, die eine Art Landtag bildeten 
und Beſchlüſſe fahten, dahin gehend, 
von der Regierung bedeutende Darle- 
hen zu begehren. Nicht weniger als 
fiebzehn Gouvernements find der ärg— 
ſten Noth preisgegeben, während in den 
übrigen die Ernte nur höchſt mittelmä= 
Big ausgefallen it. In den ausgedehn- 
ten Wäldern findet man Schaaren von | 
Kindern, welche Kräuter fuchen, die; 
zur Bereitung der Bolthonfa dienen, 
einer Speife, welche mit einem ganz 
geringen Zufag von Mehl aus diejen 
MWaldfräutern gekocht wird. Seit drei 
Wochen ſchon bejteht die Ernährung 
von Hunderttaufenden aus nichts An— 
derem und diefe müßten, falls ihnen 
auch diefe fehlte, insgefammt elend zu 
Grunde gehen. 

Die jeit jeher beftehende Verordnung, 
in jeder Gemeinde einen Kleinen Bruch- 
theil der Jahres-Ernte für den Yall 
eines eintretenden Mangels bei Seite 
zu legen, wurde leider nicht befolgt 
und es ift dahin gefommen, daß heute 
im Ganzen vierzig Goupernements ohne 
Getreide, ohne Ausfaat für das künf— 
tige Jahr daftehen, jo daß das Elend 
geradezu unabjehbar ſcheint. Darum 
fhritt der fogenannte Hunger = Land 
tag zu dem Auskunftsmittel der Hilfe 
von Regierungswegen und der Zwang, 
welcher dieſe Beichlüffe hervorrief, er= 
ftredt fih nun weiter auf die Regie— 
rung; — fie muß das nöthige Geld be— 
ihaffen und zu diefem Zwede ſich an 
das Ausland wenden. 

Rußland, das immer zögernde und 
zaudernde, two es ji um das Wohl des 
Volkes handelt, muß in diefem Falle 
raſch vorgehen; denn von allen Seiten 











ften Ernährungsmittel, damit in den, 
Jahren der Noth feine Gräuel, wie 
ſolche eine Hungerönoth im Gefolge ha= 
ben müßte, eintreten konnten, und jo 








noch feine ſchädlichen Stürme gehabt. 


zehrt wird und bin mit ©. D's Ge- 


gingen auch die Jahre der«Mißernten 


treten Forderungen an die Regierung 
heran und mit Donnerjtimme ruft das 
Volt: Gebt uns Getreide, gebt uns 
Brod! Die landwirthichaftlihen Ver— 
fammlungen beanſpruchen Darlehen 





| rathstammern faum faſſen können und 


durch Zurüdziehung Seiner Hand in 


bon fünf bis zehn Millionen Rubel 
zur VBerforgung der Bauern mit Korn, 
Suspendirung aller Steuern, unbe— 
dingtes Verbot des Branntweinbren- 
nens aus Getreide und Schließung al- 
ler Branntweinſchänken auf mindejtens 
ein Jahr. 

Diefer eriten, aber fo kräftigen Kund— 
gebung conftitutionellen Lebens im 
Reiche des Gzaren fann fein Widerftand 
geleiftet werden; fie bringt einjtweilen 
alle politifchen Umtriebe zum Stillftand. 

Iſt es nicht ein Unding, im neun 
zehnten Jahrhundert von einer Hun— 
gersnoth zu Sprechen? Nein, dieſe That- 
lache it leider vorhanden! Aber von 
Amerika, jowie aus Indien erwartet 
man ausgiebige Hilfe zur Dedung 
des ruffiichen, beziehungsweise europäi— 
ſchen Getreide » Ausfalles und wenn, 
wie nicht anders zu erwarten, mit bei= 
den Händen nad) diefem NRettungsmittel 
gegriffen wird, jo muß auch das dro— 
hende Geſpenſt der Hungersnoth wieder 
berjagt werden. Aber auf wie lange? 


— — — 


Amerika reich geſegnet. 

Ganz Nord-Amerika hat ſich heuer 
eines prachtvollen Sommers zu er— 
freuen. Anſtatt verfengender tödtlicher 
Gluthhitze, wie fie alljährlich mehrere 
Wochen herrſcht, hört man von allen 
TIheilen des Landes die angenehme 
fühle Witterung loben, die der Ernte 
auch nicht den geringiten Eintrag ge— 
than. Eine wirklide Mißernte giebt 
es in Amerifa Heuer nirgends, faſt 
überall heimft man mehr al3 eine 
Mittelernte von Allem ein was aus 
der Erde jprießt und in vielen Ge— 
genden ift der Segen des Herrn ein jo 
großer, dab ihn Scheunen und Vor— 


den Ausſpruch: „Das ift die größte 
Ernte, die wir noch je erlebt,“ hört 
man aus vielen Gegenden. Der gütige 
Schöpfer hat Seine Kinder mit unver- 
dientem Segen überfhüttet. Um ihnen 
Seine unbegreiflih große Liebe und 
Güte und Langmuth zu beweiſen Hat 
Er feinen Unterfchied zwiſchen Gerechten 
und Ungerehten gemacht und fie alle 
in den Bereich Seiner Gnade gezogen. 

Die Bewohner diejes Landes find 
dem Herrn für diefe reiche Segensfülle 
und den milden Gnadenzug um fo 
mehr Dank jhuldig, als Er anderwärts 


ernfterer Weife zu den Menfchen gere= 
det hat. Mit wenigen Ausnahmen lei- 
det ganz Europa unter einer Mihernte 
und unter der Unbill einer falten, 
ſturmreichen Witterung, die um jo em- 
pfindlicher iſt, als fie als Nachfolgerin 
eines ungewöhnlich ftrengen und ſchnee— 
reihen Winters auftritt. Ueberſchwem— 
mungen, Hagelitürme, Wirbelwinde u. 
j. w. fuchen den größten Theil Euro- 
pas heim und vernichten das Wenige, 
das aus dem falten, nafjen Erdreich er= 
wachen ift. Nur durch Beihilfe der 
Regierungen fann in einigen Ländern 
einer Hungerönoth vorgebeugt werden, 
wie 3. B. in Rußland, wo der Land- 
bevölterung jet ſchon Brodmehl gelie- 
fert werden muß. 

Auf Nord-Amerika werden in diefem 
und dem kommenden Jahre die Augen 
aller Welt gerichtet fein, da von Hier 
der bedeutende Ueberſchuß der Ernte 
nad) andern Ländern verſchickt werden 
wird. Schiffe, beladen mit Getreide 
aller Art, werden das Weltmeer durch— 
freuzen und dem ſchwer geprüften Eu— 
ropa einen Beweis des großen Se— 
gens, mit dem der Herr unfer Land 
überfhüttet Hat, bringen, und es an 
dem Ueberfluſſe, den unfere Felder 
und Gärten hervorgebracht haben, 
theilnehmen laſſen. ” 





. 


— Das Mufeum zu Mailand ift in 


Deutſche Colonien in Kentudy. 
Es hat mi) immer gewundert, daß 
die deutjchen Mennoniten, die erwieſe— 
nermaßen zu den fleißigiten und er— 
folgreichſten Farmern der Welt zählen, 
hier in Amerika faſt ausſchließlich in 
den wejtlichen und nordweftlichen Prä— 
rieftaaten ſich niedergelafien Haben, 
wo Sommerdürren, Wafler- und Holz= 
mangel und lange, harte Winter das 
Los eines Farmers feineswegs benei= 
denswerth machen, während doc ande— 
rerjeit3 in einem großen Theile der 
füdlihen Staaten, al3 Kentudy, Ten— 
neflee u. ſ. w., allwo ein gejundes, 
mildes, feineswegs heißes Glima, 
Wald» und Waſſerreichthum, guter 
Boden, nahe gute Markte jich befinden, 
das Leben und der Gewinn eines Far— 
mers weit beiler find als in den ande— 
ren Theilen unferes Landes. 
Der Hauptgrund, dab die meilten 
Mennoniten fi nah den Weit: und 
Nordweititaaten gewandt haben, ift der, 
das die Staat3= und Eiſenbahn-Behör— 
den jener Landestheile durch riefige Re— 
clamen die Einwanderer nad) jenen uns 
bebauten Gegenden Hinzuloden fuchten, 
um durch den Verkauf der Eifenbahn= 
und Befiedlung der Heimſtätte-Lände— 
reien, die Bevölferung jener Gegenden 
zu erzielen. 
Hätten die mennonitifchen Einwan— 
derer gewußt, daß man in einem gro= 
Ben Theile des ſchönen Südens auf ei= 
ner 80 Acres-Farm ein weit beileres 
Leben maden fann als auf einem 240 
Acres⸗Stück im Nordweiten, fie würden 
nicht nad) dem Norden, fondern nad 
dem Süden gegangen fein. — 
Es machte ſich denn auch in den letz— 
ten Yahren, hervorgerufen durch die 
vielen Mißernten im Welten und Nord- 
weiten, bereits eine ftarfe Bewegung zu 
Gunsten der Anfievlung von Menno- 
niten in den Südftaaten geltend und 
will ich deshalb nicht verfehlen, hier auf 
die blühende deutſche Anfiedlung 
„Hannover“ bei Franklin, Simpfon 
Gounty in Kentudy hinzuweiſen, welche, 
in einer überaus gefunden, fruchtbaren, 
Ihönen und waſſerreichen Gegend, in 
der Nähe von Eifenbahnen und großen 
Märkten gelegen, gleihjam als ein 
Ideal für fleigige Anfiedler angefehen 
werden fann. — 

Der Boden in diefer Anfiedlung ift 
für alle Arten des Getreidebaues, Ta— 
bafpflanzung, Klee- und Grasbau als 
auch für Wein: und Objtbau ausge— 
zeichnet geeignet und ebenfalls ijt die 
Pferde-, Rindvieh- und Schafzucht hier 
fehr lohnend. Auch die Milhwirthichaft 
(Creameries) erzielen hier einen riefi= 
gen Verdienft, indem das Pfund But 
ter hier zu 35 bis 40 Cents abgejeßt 
werden kann. — 

Gut eingerichtete Farmen mit Wohn— 
haus, Stallgebäuden, Objtgarten, 
Brunnen und Quellen, cultivirtem 
Lande und einem Stüd pradtvollen 
Waldes, find von dem Golonie-Leiter 
zu 10 bis 30 Dollars per Acre, je nad) 
Lage und Beichaffenheit der Farm, in 
allen Größen in reicher Auswahl zu 
haben. — 

Auch ift man bereit, denjenigen 
Mennoniten, welche hier oder in einem 
anderen Theile Kentudys eine geichlof- 
fene Golonie bilden möchten, bejondere 
Vortheile zu gewähren. 

Wer über die „Hannover“-Golonie 
und Kentucky nähere Auskunft haben 
möchte, der wende fich Brieflih an den 
Leiter der deutlichen Colonien, 

Henry Lemeke, 
Franklin, Simpson Co. Kentucky, 





— Gine junge Dame fand fich auf 
einem Spaziergang in Colorado von 
einer Heerde Rindvieh umringt, welche 
fi ihr dDrohend näherte. In ihrer To— 
desangft ſtimmte fie ein Lied an, die 





den Belig einer Uhr gelangt, die von 
einem armen Arbeiter aus Brodfrumen 
angefertigt wurde. 


Thiere begannen ruhig zu grafen und 
ließen die Gefangene unverlegt durch 
ihre Reihen. 











Ein Samariter. 


Iſt noch ein Reft von Lieb’ in dir, 
So geize nicht und gieb ihn her, 
Die reiche, menſchenvolle Welt 
Sit ja an Liebe gar fo leer. 


Auf Märkten biete fie nicht feil, 
Auch zu Paläften trag fie nicht; 
Doch tritt dereinft an deinen Weg 
Ein ſtill verhärmtes Angefiht — 
Dem ſprich: Bedarfit du wohl des Dels 
Zeig’ deine Wunde, hier mein Krug; 
Und in der Herbera’ pfleg ich dein, 
Wenn dieje Gabe nicht genug. 
Ob Dant, ob Undanf dir vergilt — 
Du ziehe ftillen Gang's davon, 
Daß du ein inn’res Wort erfüllt, 
Sei deinem Herzen ſchönſter Yohn. 
Und was dir noch im Krüglein blieb 
Bon Liebe, ſenk' es nicht in’S Meer; 
Die reiche, menjchenvolle Welt 
Iſt ja an Liebe gar jo leer. 

G. Scheurlin. 





Der Hai. 


Schiller nennt den Hai, diefen uns 
heimlichften Bewohner der Meerestiefe, 
recht treffend die „Hyäne des Meeres“. 
Jeder Seemann iſt fein geſchworener 
Feind, und wo ſich dieſes furchtbare 
Seethier blicken läßt, da ergreift die 
Beſatzung vom Capitän bis zum leß- 
ten Matroſen eine förmliche Aufregung, 
um es zu fangen und zu tödten. Jede 
Arbeit wird unterbrochen, ſobald der 
Ruf entönt: „Ein Hai, ein Hai!“ 
Wehe dem Unglüdlichen, der über Bord 
fällt, wo ſich Haie aufhalten, und nicht 
gleich gerettet wird. Er ijt unfehlbar 
verloren und findet einen jehredlichen 
Tod in dem Rachen diefer Ungeheuer. 
Wie viele Opfer find ihnen bereits zu= 
gefallen! 

Die Haie find von der verſchiedenſten 
Größe, und ebenfo giebt es jehr viele 
Arten von ihnen. In den tropifchen 
Gegenden findet man fie als jelbititän- 
dige Seeräuber von drei bis fünfzehn 
Fuß Länge, eine gewiſſe Art, Grund: 
hai genannt, ſoll jogar bis zwanzig 
Fuß lang werden. 

Der Hai ift vielleicht der einzige 
Fiſch, der bis zu acht und zwölf Reihen 
Zähne hinter einander bejißt. Diefe 
Zähne find bei den meijten Haien drei— 
edig geformt, etwa 4 Zoll hoch, mefjer- 
jharf, an beiden Seiten fein geſägt 
und ftehen ſchräg nad) dem Rachen hin= 
ein. Was er alfo einmal gepadt hat, 
daß läßt er nicht mehr los. Es find 
wohl jedoch nur die vorderen Zähnerei- 
hen, welche in Thätigfeit fommen, nad) 
hinten zu legen fie ſich immer flacher 
gegen die Rachenhöhle; die legten Rei— 
hen liegen faft ganz flach auf und find 
nod fo wei, daß fie zum Beißen nicht 
gebraucht werden können. Vielleicht 
find fie zum Erjaß der vorderen Rei— 
ben bejtimmt, wenn dieſe abgenüßt 
find, indem fie fi allmälig nad) vorne 
fchieben. 

Obwohl der Hai nicht von den See- 
leuten gegeſſen und fein Fleiſch ftets 
über Bord geworfen wird, reißen fie 
fich doch förmlich um die übrigen Theile. 
Der Eine jhneidet den Kopf mit dem 
ſchrecklichen Gebiß aus, um ihn als 
Seltenheit mit in die Heimath zu neh— 
men, der Andere das NRüdgrat, um 
aus den auf einer eifernen Stange ge= 
reihten Wirbeln, welche, wenn polirt 
wie Elfenbein glänzen, einen Spazir- 
ftod fertigen zu lafjen; der Dritte nimmt 
die Leber, hängt fie oben in der Maſt— 
ſpitze an die Sonne und befeftigt einen 
Topf darunter, um den Thran als 
Schmiere für Seeftiefel zu gewinnen. 
Ein Vierter nimmt die dreiedige Rücken— 
oder halbmondförmige Schwanzflofie, 
um fie in ſeemänniſchem Aberglauben 
vorn auf das Bugfpriet zu nageln, 
weil dies gut Wetter geben fell, und 
der Zimmermann endlich legt Beichlag 
auf die Haut, welche wie eine grobe 
Heile das Holz glättet. 

Sämmtlide Haie haben bei ihrer 
fonftigen Verfchiedenheit eine bejondere 
Körpertheil- Bildung gemeinfam; das 
ift der Bau ihres Rachens. Ihr Unter- 
tiefer ift nämlich ganz bedeutend fürzer, 
als der obere, der bei den großen Thie— 
ren oft 14 Fuß über den eriteren hin- 
ausragt. Dadurd find die Haie ge- 
zwungen, ich jedesmal auf den Rüden 
zu werfen, wenn fie etwas erſchnappen 
wollen, und es von unten zu nehmen, 
wenn es fich nahe der Waflerfläche, alſo 
über ihnen befindet. - Andere Fiſche ha- 
ben dies nicht nöthig. 

Die tropifchen Haie beſitzen auch die 
Eigenthümlichkeit, daß fie meistens nahe 
unter der Wafleroberfläche hinziehen, 
wobei ihre dreiedige Rückenfloſſe dann 
oft einen Fuß hoch über diefelbe hin- 

ausragt. An dieler Floſſe erfennt man 





bei ruhigem Wafler oder Windftille das 
Nahen der Unholde ſchon oft von gro= 
Ber Entfernung, da das dunkle Dreied 
fi von dem azurblauen Waller deut- 
ih abhebt. Piel trägt zu diefer Ent- 
dedung auch das geübte und bei ftillem 
Waſſer in den Tropen ftet3 darnad) ſu— 
chende Auge der Seeleute bei, die ſich 
nad einer folden Abwechslung und 
Aufregung, wie fie ein Haifiſch-Fang 
bietet, natürlich fehnen. Erklingt dann 
der Freudenruf: „Ein Hai, ein Hai!“ 
fo ftürzt Alles zunächſt an die Bord— 
wände, um ſich mit eigenem Auge zu 
überzeugen. „Den Haken, den Hafen! 
Sped!” hört man fie dann durdeinan= 
der fchreien. 

Der Angelhaten hat die Form eines 
gewöhnlichen, nur ift er fo ftarf wie 
ein Männerdaumen und etwa 3 Fuß 
lang, während ſich nod einige Fuß 
Kette daran befinden, die der Fiſch nicht 
durchbeißen fann. Man ftedt ein Stüd 
Schweinefleiſch von einigen Pfunden an 
den Haken, befeitigt ein Tau an dem 
Kettenende, läßt den Köder bis an die 
MWaflerfläche hinab und beginnt damit 
zu plätfchern. Die gewöhnlichen Regeln 
für Angler, Ruhe und Verbergen der 
Angelhakenſpitze im Köder, braucht man 
hier durchaus nicht beobadhten. Der 
Hai ift jo über alle Maßen gefräßig, 
auch wenn er den Magen ganz voll hat, 
daß er fich durch nichts ftören läßt. 

Sobald der Hafen plätjchert und 
das weiße Fleifh im Waller gligert, 
beginnt das Unthier feine Kreiſe enger 
um das Schiff zu ziehen und ſchießt ge— 
wöhnlih ſchon nad wenigen Minuten 
direct auf die gemwitterte Beute los, 
nachdem er von feinen Spionen dar= 
über nähere Nachricht empfangen hat. 
Der Haifiſch fommt nämlich faſt nie 
allein, fondern hat zwei, bisweilen auch 
drei und vier Hleinere Fiſche bei fich, 
welche von den Seeleuten Lotsmännchen 
genannt werden. Sie ſind etwas grö- 
Ber als ein Hering und von wunder— 
voller Färbung; leichtes Blau mit pa= 
rallelen, freisförmigen und dunkel— 
blauen Streifen. Die Matrojen be— 
haupten, der Hai könne nicht, oder we— 
nig jehen, und jene Fiſche müßten ihm 
deshalb den Weg zu feiner Nahrung 
zeigen. Jedenfalls hat der Hai Augen, 
wenn auc im Vergleich zu feinem Kör— 
per nur fleine. Aber merfwürdig ge= 
nug ift es, daß diefe Filchlein von ihm, 
der fonft Alles verjchlingt, verſchont 
werden und meiltens zuerjt den Köder 
umſchwimmen, während er fi) noch 
10—20 Schritte fernhält. Erjt wenn 
fie zu ihm zurüdgefehrt find, ſchießt er 
auf feine Beute los, verichlingt Fleiſch 
und Hafen und iſt damit gefangen. 

„Faßt!“ ruft jegt der Seeman, wel— 
her angelt, und im Nu jpannen ich 
hundert Hände an die Angel-Leine, um 
den Filch halb aus dem Wafjer zu holen. 
Weiter darf er nicht gezogen werden, 
fonft fann man ihn, befonders wenn er 
10—14 Fuß lang ift und nahe an 600— 
800 Pfund wiegt, leicht wieder verlie- 
ren. In der Luft jchlägt er nämlich fo 
furchtbar mit feinem Schwanze und 
ftößt dadurch jo gewaltig in den Hafen, 
daß dieſer troß feiner Dide ſich gerade 
biegen fann und dann der Fiſch ins 
Waſſer zurüdfällt. 

Man läßt ihn deshalb mit dem 
Schwanze im Waſſer, bis man ihn auf 
eine andere Weiſe durch eine jtarfe 
Tau-Schlinge gefihert hat. Schlinge 
und Angel-Leine werden an einem aus 
der Höhe herabfommenden Flaſchen— 
zuge befeitigt und dann wird unter 
jubelndem Hallo der Mannjchaft der 
Gefangene jo weit emporgezogen, bis 
fein Kopf ungefähr mit der oberen 
Bordwand gleich jteht. Seinem Scid- 
fal fann er jegt wohl faum noch entge= 
hen. — Wollte man ihn gleich ganz auf 
das Ded ziehen,’ jo würde er mit feinen 
Schwanz - Schlägen noch furdtbares 
Unglüd anrichten und Alles zerichmet- 
tern, was in feinen Bereih fommt. 
Er muß deshalb zuvor möglichſt un— 
ſchädlich gemacht werden, und dies ge= 
ſchieht dadurch, daß man ihm die Hand— 
ſpeiche, einen Hebebaum von 6—8 Fuß 
Länge, in den Rachen und ſo tief wie 
möglich in den Leib ſtößt. Dadurch 
verliert er die Beweglichkeit des Kör— 
pers und kann nicht mehr ſo mächtig 
ſchlagen. Immerhin bleibt er noch ge— 
fährlich und deshalb ſteht der Zimmer— 
mann mit feiner ſcharfen Art fertig da, 
um ihm den Schwanz abzubauen, jo- 
bald er auf dem Ded gelandet iſt. 

Der nächſte Schritt ift dann, ihm den 
Bauch feiner ganzen Länge nad), vom 
Schwanz bis zum Kopfe, aufzuichligen, 
ihm Herz und Eingeweide herauszuneh- 
men und ihn! möglichit bald zu tädten. 





Gr Hat nämlich eine außerordentliche 


Lebenskraft. Seeleute behaupten, fie 
hätten das herausgerifjene Herz viele 
Stunden lang zuden jehen. Ein etwa 
ſechs Fuß großer Hai wurde einmal, 
nachdem die Leute ihm die Eingemweide 
herausgenommen und den Schwanz ab⸗ 
gehadt hatten, über Bord geworfen. 
Der Hai aber ſchwamm meiter und 
tauchte in die Tiefe. 

Der Hai hat wenig Eingeweide, ein 
verhältnigmäßig fleines Herz, einen 
Magen, der wie ein Sad vom Schlunde 
bis zum Schwanze reicht und eine eben 
fo lange neben dem Magen liegende 
Leber. Diefe Leber ift jo thranreich, 
daß in Norwegen nur ihretwegen 
Schiffe auf den Fang der GrundsHaie 
gehen. Aus dem Magen werden oft 
feltfjame Dinge zu Tage gefördert. Es 
giebt nichts, was ein hungriger Hai 
verihmäht, verdaulich oder unverdau— 
fih: Holz, Porzellan, Leder — es ift 
ihm ganz glei; er verichlingt Alles, 
was ihm in den Weg fommt. In dem 
Magen eines Haies wurde ein halber 
Borcellan = Teller, der Putzſack eines 
Seefoldaten mit Bürfte und einer Ge— 
wehrfugel darin und ein abgetragener 
Stiefel gefunden. 





Ein Canadier über die Zu- 

funft Canadas, 

Auf der großen Verfammlung ame: 
rifanifcher Zeitungsmänner in St. 
Paul ſprach der Bundesjenator Davis 
den Wunſch aus, daß Ganada bald zu 
den Ver. Staaten gehören möge. Das 
gab einem als Gaft anmwejenden Gana= 
dier, Herrn Andr. Partello aus Wood- 
tod, Ont., Präfidenten des Canadi— 
ichen Prefverbandes, Anlaß zu interej- 
fanten Bemerkungen. Herr Partello 
jagte: 

„Es beitehen in der Ver. Staaten 
bezüglich canadifcher Verhältniſſe durch— 
aus irrige Anfichten. Ach würde diefen 
Gegenftand hier nicht berührt haben, 
hätte nicht der achtbare Herr Senator 
Davis in prophetifchem Geijte einer 
fünftigen Vereinigung Ganadas und 
der Ver. Staaten gedadt. Sie wür- 
den es nun wohl gern jehen, meine 
Herren, wenn ich Herrn Davis beipflich- 
tete; leider aber fühle ich mich um der 
Wahrheit willen, welche uns in allen 
Dingen leiten foll, verpflichtet, offen 
und mit aller Beitimmtheit die feite 
Ueberzeugung bier auszufpredhen, daß 
von diefer großen Berfammlung aud) 
nicht Einer die politifche Vereinigung 
Ganadas und der Ber. Staaten erleben 
wird. Sch bin in jeder Provinz unferer 
Gonföderation befannt, ich kenne die 
Gefinnung, die Wünſche und Beitre- 
bungen unferes Volkes, und ich ver— 
fihere Sie, daß fie alle einer ſolchen 
Vereinigung Direct entgegen find. 
Wahr ift freilih, daß es in unjerm 
Lande einige Leute giebt, welche für 
Vereinigung find, aber ihre Zahl iſt 
jehr Hein, und es ift durchaus nicht 
wahrſcheinlich, daß diefelbe fo wachjen 
wird, um ihnen maßgebenden Einfluß 
auf die Gefchide unjeres Yandes zu ge= 
ben. Nein, das Streben Ganadas iſt 
auf Unabhängigkeit gerichtet, und 
ich glaube, daß weder England nod) die 
Ver. Staaten ſich hindernd einmijchen 
werden. Noch find wir mit unferer 
jegigen Lage zufrieden. Aber die Zeit 
wird fommen, wo der feidene Faden, 
der uns an das alte Yand, welches wir 
lieben (England), bindet, gelöjt wird. 
Die Loslöfung wird nicht plößlich und 
heftig, wie einft die der Ver. Staaten, 
eintreten. Doch ebenfo fiher, wie aus 
dem Finde der Mann wird, ebenfo 
fiher und in ebenfo ruhig naturgemäs 
Ber Entwidelung wird unſer Land zu 
nationaler Mannheit fi) entfalten. 
Und wenn jene Zeit gefommen fein 
wird, dann erwarten wir von den Ver. 
Staaten, daß fie uns ſchweſterlich will- 
fommen heißen in dem glorreichen Ver— 
ein democratifcher Nationen; daß wir 
dann in Freundichaft, wie gute Kame— 
raden, Seite an Seite voranſchreiten zu 
denfelben Zielen, zu Schuß und För— 
derung des Glüdes von Millionen freier 
Menſchen, zur Vollendung der höchiten 
Ideale der Givilifation, zur Befeſti— 
gung der Freiheit und zur Berboll- 
fommnung des menjchlichen Geſchlech— 
tes.“ 





Zur Dertilgung der Getreide- 
wanze (Chinch Bug.) 
Nachitehende Zeilen find die Ueber— 
ſetzung eines von der landwirthichaftli= 
hen Berfuchsitation in Wisconfin aus— 





gelandten Schriftjtüds: 








„Zahlreich eingehende Briefe in Be— 
zug auf die Getreidewanze zeigen, daß 
diefes Infect in Weizen- und Gerften- 
feldern bereits wieder. großen Schaden 
gethan hat und jegt von den Getreide- 
feldern in die Maisfelder überfiedelt. 
Was immer dagegen zu thun ift, muß 
jchnell gethan werden. Die nachſtehend 
angegebene Petroleum - Emulfion hat 
erfolgreihe Anwendung gefunden: 
Man fehneidet ein halbes Pfund ge— 
wöhnlicher harter Seife in kleine Stüde, 
und foche fie in einem Keffel in einer 
Gallone weichen Waflers bis fie ſich auf- 
gelöft hat; ferners ſchütte man zwei 
Gallonen Betroleum in einen Rührkü- 
bel oder fteinernen Topf, füge die fie- 
dend heiße Seifenauflöjfung Hinzu und 
rühre 20—30 Minuten bis das Ganze 
eine rahmige Maſſe bildet. Iſt die 
Herftellung gut gerathen, jo wird ſich 
fein Del ausfcheiden, wenn man einige 
Tropfen der Emulfion auf ein Stüd 
Glas fallen läßt. — Zu jeder Gallone 
der Emulfion füge man acht Gollonen 
Waſſer, rühre tüchtig um und beſpritze 
damit die behafteten Pflanzen. Man 
bediene fich einer Sprigfanne. 

Jeder Farmer jollte die Bereitung 
diefer Emulfion erlernen, da ſie eines 
der wirffamften Inſecten-Vertilgungs— 
mittel ift. Sie ift befonder3 werthvoll 
zur Tödtung von Läufen an Rindern 
und Schweinen. 

Pariſer Grün tödtet die Getreide- 
wanze nidt. 

Sind die Getreidewanzen noch nicht 
in das Maisfeld gelangt, jo pflüge 
man das Feld entlang, in welches man 
die Einkehr befürchtet, eine tiefe Furche 
und lege einige grüne Maisitengel hin— 
ein, die man, ſobald ſich Getreidewan— 
zen darauf zeigen, mit dem oben befchrie- 
benen Wafler einſpritzt. Dieſes Ver— 
fahren ſetze man durch Hinlegen friſcher 
Stengel fort, jo lange ſich noch Inſec— 
ten auf denjelben anfammeln. Soll— 
ten die Getreidewanzen die Furchen 
überfchreiten, was fie jedenfalls thun, 
jo pflüge man eine neue Furche einige 
Reihen innerhalb des Maisfeldes und 
verfahre wie oben bejchrieben. Haben 
die Inſecten bereits jtehendes Welſch— 
forn angegriffen, jo beſpritze man das— 
felbe gleichfalls. Wer dieſes Mittel 
anwendet, muß dies mit Ausdauer thun. 
Wer einen Theil der Inſecten ver: 
nichtet und dann innehält, wird wenig 
oder gar nichts ausrichten. Wenn die 
Getreidewanzen ein Stüd von fünf oder 
zehn Acres bedrohen, To bezahlt es fich, 
daß ein oder zwei Männer ihre ganze 
Zeit der Bewältigung diejes Feindes 
widmen. 3 erfordert übrigens jeden 
Tag blos einige Stunden. Ein Theil 
des Welfchkorns wird beiten Falls auch 
dann verloren gehen, aber der größte 
Theil des Feldes ſollte gerettet werden. 


— —ñ— — 


Die Kartoffelfäule. 

Dieſe Krankheit wird durch einen 
Schmarogerpilz hervorgerufen, welcher 
feinen Urfprung wahrjcheinlich in Süd— 
Amerika hat, von wo er ungefähr um 
das Jahr 1840 nad unjerem Lande 
verfchleppt wurde. Bon diefer Zeit ab 
hat die Kartoffelfäule den Farmern 
ernftliche Verluſte verurfacht, ja, fie hat 
in verjchiedenen Jahren, in denen die 
Witterung ihrer Ausbildung günftig 
war, die ganze Ernte zerjtört. Die 
fühleren und mehr feuchten Theile un— 
ſeres Landes find es, wo dieſer Pilz 
feine größte Stärke entwidelt, während 
der Kartoffelbauer der großen weſtli— 
lichen Hochebene hoffen darf, feinen 
Verheerungen zu entgehen. 

Bis jetzt ift feine Kartoffelart entdedt 
worden, welche unter allen Umjtänden 
bon der Krankheit verjchont bleibt, ob- 
glei in gewiſſen Lagen beftimmte Ar- 
ten ſich widerftandsfähiger zeigten, als 
andere. Trotzdem mag es einige Ar— 
ten geben, die leichter von der Krank— 
heit befallen werden, und dieje follte 
man fennen, damit man ihren Anbau 
vermeidet. 

Von diefem Pilz werden ſowohl 
Stengel und Blätter, wie die Knollen 
der Kartoffel heimgeſucht. Blaßgelb— 
liche Fleden auf den Blättern find die 
erften. Anzeichen der Krankheit: bald 
nehmen diejelben eine braune Farbe 
an, werden bei feuchtwarmer Witte- 
rung raſch ſchwarz, womit die vollitän- 
dige Zerftörung des Zellengewebes der 
Pflanzen vollendet ift. Das Gelbwer- 
den der Blätter fehreitet langjam voran, 
aber jobald der Pilz feine Fruchtfäden 
ausgeworfen hat, welche an der untern 
Seite der Blätter als eine flodige weiße 
Dede ericheinen, geht die Entfärbung 
raſch vor ſich. Ob die Stengel nun di— 
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rect von der Krankheit ergriffen werden 
oder die Anftedung durch die Blätter 
erfolgt: in jedem Falle nehmen fie eine 
ſchwarze Farbe an und fterben ab. 

In das Zellengewebe der Knollen 
dringt der Pilz ein, ohne daß dies äu- 
Berlich fichtbar ift. Nach einer Zeit er— 
feinen eingefentte Fleden und die 
Haut, welche diefe bededt, ftirbt ab und 
entfärbt fih. Das Zellengewebe unter- 
halb dieſer Fleden ift nunmehr zu grö- 
Berer oder geringerer Tiefe dunkel ge- 
färbt. Für einige Zeit erhält fich das 
Tleifch in dem Innern der Knolle wie 
gewöhnlich und ift gefund, aber auf 
die Dauer zerfällt es, wird entweder 
troden oder naffaul. Mit dem Pilz 
behaftete Knollen: faulen weiter im 
Keller und gefunde Knollen können 
von faulen angeftedt werden. Die Ver- 
lufte, welche nad) dem Ausmachen ent- 
ftehen, find oftmals eben jo groß, mie 
die auf dem Felde waren. 

Um die Fäule der Kartoffeln zu ver- 
hüten, ift es nöthig, die Bedingungen 
zu fennen, die ihre Entwidlung begün— 
ftigen. Dazu gehört erftens Näfle, 
denn die Jahre, in denen die Krank— 
heit befonders ſtark auftrat, zeichneten 
ih dur) außergewöhnliche Näſſe aus; 
zweitens eine Temperatur von 65 bis 
75 Grad Fahrenheit — einige Grad 
über 74 hält die Krankheit gänzlich zu— 
rüd und herunter bis zu 45 Grad bleibt 
der Pilz am Wachfen; drittens feuchter 
Boden, weshalb Lehmboden oder ſol— 
cher, der die Feuchtigkeit zurüdhält, die 
Fäule befördert. Auch wird zugeitan- 
den, daß Dünger aus dem Scheune: 
hof oder dem Stalle, bejonders wenn 
er frifh aufgebracht wird, die Fäule 
der Knollen begünftigt. Es find die 
nämlihen Bedingungen, melde die 
Füule der Kartoffeln nad) der Ernte 
begünftigen, die auch mährend des 
Wachsthums einwirken: Näſſe und eine 
mäßig hohe Temperatur. 

So viel wie möglich müſſen daher 
die Maßnahmen gegen die Krankheit 
auf ihre Verhütung gerichtet fein, in- 
dem man erjtens feine angeltedten Knol— 
len pflanzt, zweitens die Bedingungen 
vermeidet, unter denen der Pilz jein 
Gedeihen findet, und jchließlich Die 
Pflanzen mit Stoffen befprengt, welche 
den Pilz zeritören, möge diejen Die 
Witterung noch jo ſehr begünftigen. 

Die Saatkartoffeln jollten volltom- 
men gefund fein; eine einzige mit dem 
Bilzfeim behaftete Knolle mag ein gan= 
3e8 Feld anfteden und die Ernte zerftö- 
ren. Hat die Krankheit auf einem 
Felde fich gezeigt, To ift es zu unficher, 
die Saattartoffeln davon zu nehmen, 
auch bei der jorgfältigiten Auswahl, 
denn der Anftekungsitoff fann vorhan— 
den fein, obgleich er für das Auge un— 
bemerkbar ift. In allen Fällen wird 
e3 ſich empfehlen, den Anſteckungsſtoff, 
der den Saatlartoffeln etwa anhaften 
fann, zu zerjtören. In wie weit dies 
geichehen kann, ohne die Keimfraft der 
Seplinge zu gefährden, muß durd) fer- 
nere Verfuche fejtgeftellt werden. Nach 
Herrn Janfen genügt es, die Saatkar— 
toffeln während einiger Stunden einer 
Hitze von 103 bis 110 Grad Fahrenheit 
auszufegen, um die Pilzkeime zu zerſtö— 
ren. 

Wenn eben möglich, follte für Kar— 
toffeln nur leichter und nicht an Näſſe 
feidender Boden gewählt werden. Da 
wir über die Witterung, welche der 
Krankheit günftig ift, feine Macht ha— 
ben, jo bleibt uns nur übrig, den Pilz 
zu befämpfen, indem wir Mittel an- 
wenden, die ihn auf den Pflanzen ver- 
nichten. Den Vorzug unter dieſen 
Mitteln verdient die Bordeaur-Mirtur; 
die auf folgende Weije hergejtellt wird: 

Man löſt drei Pd. Kupfervitriol 
(Sulphate of copper) in 16 Gallonen 
Waſſer. In einem andern Gefäße 
löſcht man zwei Pfd. friſch gebrannten 
Kalt in ſechs Gallonen Wafler. Iſt 
das Kalkwaſſer abgekühlt, jo werden 
beide Theile vermifcht, indem man das 
Kalkwaſſer unter beftändigem Umrüh- 
ren jehr langſam zu der Vitriollöfung 
gießt. Die Anwendung der Bordeaur- 
Miſchung follte jtattfinden bei windftil- 
ler Witterung, wenn die Pflanzen thau— 
feucht find, und man follte damit be= 
ginnen,. ehe der Mehlthau erjcheint, 
fage um die legte Zeit vom Juli; um 
die Mitte August jollte das Verfahren 
wiederholt werden. 

Wenn die Pilziporen die Knollen er— 
reihen, indem fie mit dem Regen in 
den Boden gewafchen werden, jo find 
die Kartoffeln mit geringer Erdbede- 
dung mehr gefährdet als jolche, die tie- 
fer gepflanzt find; allgemein wird dies 
berichtet, woraus hervorgeht, daß es 
fih empfiehlt, den Kartoffeln eine 





| Das beſte 


Abführ-Mittel | 


In der modernen Pharmacie findet fich 
unbeftritten in Ayer's abführenden 
Pillen. Die Anwendung ſcharfer Pur⸗ 
ganzen, außer in feltenen Fällen, ift 
von den Aerzten aufgegeben worden, 
und man zieht jest mildere, aber nicht 
weniger wirffame Medizinen vor. Ber 
fonders beliebt find Äher's Pillen. 
Hervorragende Aerzte und Apotheker 
haben dies fchriftlich, und Staatschemi- 
fer felbft unter ihrem amtlichen Siegel 
bezeugt. Keine andere Pille entipricht 
fo gut dem allgemeinen Verlangen des 
Publikums nad einer fichern, gefahr: 
Iofen und angenehmen Hausarznei. 
„Ayer’3 Pillen find bie befte Mebizin, von ber ich 


k Gebraud ade babe; nad meinem Urtheil 
ind fie das beſte allgemeine Heilmittel, 


Das je entderft wurde, 


Seit mehr ald zwanzig Jahren gebrauche ih fie 
in meinem Haufe, und Dabe meine Freunde unb 
Leute in meinem Dienfte zum Gebraude berfelben 
veranlaßt. Biele Fälle der folgenden Krankheiten 
find, wie ich beftimmt weiß, durch Ayer’3 Pillen 
vollftändig und dauernd geheilt worden: Froft 
ber alle drei Tage wieberfehrt, ftilles Fieber, Gal- 
lenfieber, KRopfihmerz, Rheumatismus, Flußfieber, 
Magenſchwäche, Berftopfung und heftige Ertäls 
tungen. Ich weiß, daß ein mäßiger Gebrauch 
von Ayer’3 Pillen, wenn man ihn — je nachdem 
das Uebel e3 erfordert — einige Tage oder Wochen 
fortfegt, eine vollftändige Heilung der obgenanns 
ten Krankheiten erzielt.” — J. D. Wilfon, Con⸗ 
traktor und Baumeifter, Sulphur Springs, Texas, 
Acht Jahre lang war ich mit Verftopfung gequält, 
und biefe wurde zulegt jo jhlimm, daß die Aerzte 
mir nit mehr helfen fonnten. Da fing id an 


Ayer’s Pillen 


einzunehmen, unb bald begannen meine Gebärme 
ihrer natürliben und regelmäßigen Verrihtung 
nadzufommen, fo daß ich mich jegt volllommen 
aefund fühle.“ — Wm. H. De Laucett, Dorjet, 
Ontario. 

Ayer's Pillen find das befte Abführmittel, das 
ich je in meiner Praris angewandt habe." — J. T. 
Sparks, M. D., Yeddo, Ind. 


Zubereitet von 


Dr. 3. €. Ayer & Co., Lowell, Raſſ. 


In allen Apotheken und Arzneiläben zu haben. 








zweite Dede zu geben, jobald die Krank— 
heit an den Blättern zum Vorſchein 
fommt, und dieje Bededung jollte fo 
ftarf fein, daß die oberſten Knollen 
wenigftens 5 Zoll Erde über fich haben, 
Diefe Arbeit follte in der Weife ausge: 
führtwerden, daß die Sträuder eine 
halb liegende Stellung erhalten und 
über die Furche hängen. 

Beim Ausmachen der Ernte darf 
man nicht unberüdlichtigt laſſen, daß 
die Knollen von den Bilzjporen der 
Sträucher angejtedt werden können. 
Wird die Ernte ein oder zwei Wochen, 
nachdem die Sträucher abgeftorben find, 
hinausgefchoben, jo ift die Anſteckungs— 
gefahr geringer. 

Am Aufbewahrungsort müſſen die 
Kartoffeln durchaus frei fein von ein- 
dringender Näffe und nie ſollte dafür 
eine Stelle gewählt werden, die an fi 
feucht ift, oder in deren Nähe Waſſer 
fih anfammeln kann. Ein Beltäuben 
mit an der Luft zerfallenem Kalk (ein 
Buſhel Kalt zu 25 Buſhel Kartoffeln) 
vor dem Einmiethen ift jehr zu em— 
pfehlen, da diejes Mittel jehr dazu bei— 
trägt, der Fäule Einhalt zu thun. Fine 
det e3 fi) im Laufe des Winters, daß 
die Kartoffeln faulen, jo iſt es nöthig, 
fie gleich zu unterlefen, wobei alle die 
fledig oder ungejund erfcheinenden aus— 
geworfen, mit Kalk bejtäubt und an 
einen Ort, gebracht werden, an dem 
eine fühle trodene Luft herrſcht. 

[IIll. Stztg.] 














das befte Mittel gegen 





Seit zwei Jahren litt ih an Magen- 
ſchwäche und Mangel an Verbauung, ich 
tam fo herunter, daß tch nicht im Stande 
war zu arbeiten. Durch bie Anwendung 
von Dr. Auguſt König's Hamburger 
Tropfen wurde ich vollftändig wiederher 


eftellt. — Fritz Wegner, 248 W. Mabdie 
on-Strafe, Chicago, Js. 


Feberleid en 


Ein heftiges Leberleiden verurſachte mir 
die größten Beſchwerden und nur durch 
den Gebrauch von Dr. Auguft König's 
Hamburger Tropfen wurde ich vollftändig 
gebeilt. — Friedrich Kurze, Ede Auftin- 
und Wood-Strafe, Tallas, Ter. 


H: 2 

St. Eyrifle de Wendover, Prov. Que- 
bee. — Es gereicht mir zum Vergnügen, 
Dr. Auguft König's Hamburger Tropfen 
empfeblen zu können. Sch halte fie für 


das befte Blutreinigungsmittel, — Dame 
5. Bte Dionne, 


Preis 50 Gents; in allen Apotheten au haben. 
THE CHARLES A. VOGELER CO., Baltimore, Md. 
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Die Hundichan. 


Rebigirt und herausgegeben von der Mennonite Pub. Co. 





Erſcheint jeden Mittwod. 





PB :r:i6 75 Geuts per Jahr. 





Ale Mittheilungen und Wechjelblätter 
für, fowie Briefe betreffs der „Rundſchau“ 
verfehe man mit folgender Adreſſe: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 








a @eld hide man per Money Order, 

oder Postal Note. Bür von 

als einem Dollar nehmen wir au Vortmarten 

an, canabdifche fowobl als andere. 
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Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
a8 second class matter. 








Unfere Sonntagihul » Lectioushefte für 
1891 koſten: 
I BR. rer für ein Jahr 20c 
10 oder mehr Hefte. .per Heft „ 1% 
Do. r 4 „„3 Monate 23e 





Der „Herold der Wahrheit“, eine religiöſe, 
halbmonatlich erſcheinende, 16jeitige Zeit: 
ſchrift, gewidmet den Intereſſen der Menno⸗ 
niten⸗Gemeinſchaft, ſowie der Erläuterung 
evangeliſcher Wahrheit und der Beförderung 
einer heilfamen Gottesfurdt. Das ältejte 
mennonitijche Blatt in Amerifa. Preis per 
Jahr 81.00. — „Rundſchau“ und „Herold 
der Wahrheit" zuſammen an eine Adreſſe 
$1.50 per Jahr. 





Kurzgefahte Gedichte der Mennoniten: 
Gemeinden, nebjt einem Abriß der Grund: 
fäge und Lehren, ſowie einem Verzeichniß 
der Literatur der Taufgeſinnten. — Von 
Johann Horſch. — Herausgegeben von der 
Mennonite Publiſhing Company, Elkhart, 


Indiana. 
Inhalt: 


Urſprung der Gemeinde Geweis, daß 
unſere Gemeinden nicht von den Münfter’- 
ſchen Wiedertäufern abjtammen, daß fie 
vielmehr die Nachfolger der alten Walden: 
fer find). 

Aeltere Geichichte der Gemeinden. (Nebit 
Kebensbeichreibungen von Dend, Hubmeier 
und Menno.) 

Berfolgungen. 

Neuere Geihichte. 

Gegenwärtiger Stand der Gemeinden in 
der ganzen Welt. 

Der Münſter'ſche Aufruhr. 
großen Gemein-Geſchichtsbuche.) 

Das PVäterlied (gefürzt). 

Ein Schreiben Jacob Huter’s. 

Praris und Form der Taufe in den 
Taufgelinnten = Gemeinden des jechzehnten 
Sahrhunderts. 

Einige Urtheile über die Taufgefinnten. 

Grundſätze und Kehren. 

Sätze und Gedanfen aus Hans Denk's 
Schriften. 

Einige Ausiprüche von Schweizer Brü— 
bern. 

Bücher und Schriften der Taufgelinnten. 

Wichtige Bücher und Schriften über die 
Altevangeliichen Gemeinden. 

Mennonitiiche Zeitichriften. 

150 Seiten. Preis: gebunden 50c; Pa: 
pierumjchlag 30c. 


Eine Bitte. 

Wer für die „Rundſchau“ ſchreibt ift 
gebeten, die Zeilen nicht zu gedrängt 
aufeinander zu ſchreiben, und auch an 
einer Seite des Papiers, welches jo 
nahe als möglich 5x8 Zoll groß fein foll, 
einen zollbreiten Streifen unbejchrie- 
ben zu laſſen, wodurch es uns ermög— 
licht wird die nöthigen Verbeſſerungen 
anzubringen. Dies ſollten beſonders 
diejenigen Schreiber beachten, die wiſ— 
fen daß ihre Einfendungen einer 
gründlichen Verbeflerung bedürfen. 


(Aus dem 








— Herr M. Mannemwib theilt uns 
mit, daß der Landproceß gegen die 
Teras = Pacific » Eifenbahn und Die 
Ganda, Drafe und Strauß - Zand- 
gejellichaft, ſoweit unfere fich für Teras 
intereffirenden Lefer in Betracht kom— 
men, von feiner Bedeutung ift, und 
daß uns fpäter Näheres über den Vor— 
fall mitgetheilt werden wird. 








Erkundigung — Auskunft. 





— Da meine Erfundigung nad) der 
jegigen Adreſſe unjerer Gejchwilter 
Abraham Richert, Kanſas, bis jekt 
ohne Erfolg geblieben ift, will ich es 
noch ein Mal verjuchen, da ich gerne 
eine fihere und richtige Adreſſe haben 
möchte, um an fie zu fchreiben. Falls 
fie aber die „Rundſchau“ nicht ſelbſt 
halten, jo möchte irgend ein guter 
Freund oder Nachbar fie auf dieſe Er- 
fundigung aufmerffjam machen oder, 
wenn fich Gelegenheit darbietet, ihnen 
diejes vorleſen. 

Heinrih Rempel, 
Hochſtadt, Manitoba. 


Sonntagarbeit ift ftrafbar. 

Ein der Secte der Siebentäger-Ad- 
ventiften, welche den Samſtag heilig 
halten, angehörender Mann in Obion 
Co., Tennefjee, wurde, weil er am 
Sonntag fein Feld gepflügt, gerichtlich 
zu 875.00 Gelditrafe oder 75 Tagen 
Einſperrung verurtheilt und diejes Ur- 
theil vom Bundesgericht, an welches 
fich der Verurtheilte gewandt, beftätigt. 

Da in faft allen Staaten Geſetze be- 
ſtehen, welche jede am Sonntag vorge— 
nommene ruheftörende Handlung, wozu 
auch die Arbeit gehört, ftrafbar machen, 
fo dürfte es in den Ber. Staaten bald 
einen Ueberfluß von Adventiften-Mär- 
tyrern geben, wenn dieſe e3 nicht vorzie= 
hen außer der Heilighaltung des jüdi- 
[hen Sabbaths aud den driftlichen 
„Tag des Herrn“ zu beobachten. 

Nur follte das Geje auf jeden Stö- 
rer des Ruhetages angewandt, und 
Gigarren-, Obft-, und Zuckerwerk— 
Händler und andere Kaufleute, deren 
eher allem Andern, nur nicht der Näch— 
jtenliebe gewidmetes Gewerbe ebenfalls 
eine Störung ift, mit gleicher Strenge 
behandelt werden. 

Der Einwand der Sabbatherianer, 
daß das Geſetz, welches fie zwingt den 
Sonntag zu halten, gegen die Ber- 
faffung der Ber. Staaten ijt, weil 
die Verfaffung die Bevorzugung irgend 
einer religiöfen Gemeinfchaft verbietet, 
ift ungeredhtfertigt. Das Geſetz ver- 
langt, daß einer von den fieben Tagen, 
und zwar der Sonntag ein Ruhetag 
jein foll und es ift gar fein jtichhaltiger 
Grund vorhanden, warum diejer Ruhe— 
tag auf einen anderen al3 den Sonntag 
verlegt werden foll, jo lange die Mehr: 
zahl der Bürger dieſes Landes chriſt— 
lich ift und den gefeglichen Ruhetag mit 
dem „Tag Herrn“ verbindet. 
Sollten vielleicht die Juden einmal in 
den Ver. Staaten das Uebergewicht er— 
fangen, dann geht der heiße Wunſch 
der Adventiften in Erfüllung, daß der 
gefegliche Ruhetag auf den Samitag 
verlegt wird und dann könnten fie ſich 
am „Tag des Herrn“ nad) Herzensluft 
ausarbeiten, bis dorthin gilt es aber 
nit nur als Bürgerpflicht, ſondern 
auch als chriſtliche Tugend, dem Gejeke 
gehorſam zu fein. * 


des 
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Die beſte Lüftungsmethode. 


Wenn man ein Zimmer von ſchädli— 
chen Gaſen befreit haben will, öffnen 
acht aus zehn Perſonen die Fenſter oder 
Lüftungsvorrichtungen nahe der Dede. 
Dadurch wird das Zimmer allerdings 
gefühlt, allein die Unreinigfeiten blei= 
ben meiftens wo fie find. Die Urfache 
erklärt ich leicht: Wie die Luft im 
Zimmer erwärmt wird, fteigt fie em— 
por, aber die unreinen Gaſe, die ge— 
wöhnlich ſchwerer find, jegen fich auf 
den Boden. Es iſt, namentlih in 
Schulhäufern, ſehr viel Schaden da— 
durch angerichtet worden, daß man die 
Fenſter von oben geöffnet und dadurd 
einen falten Zugmwind auf die über: 
histen Köpfe der Kleinen eingelaflen 
hat. 

Am beiten gelüftet wird ein Zim— 
mer, wenn die ſchwere, unreine Luft 
allmälig von unten in einen Schorn= 
ftein abgezogen wird, deſſen erhißtes 
Gemäuer einen aufwärts führenden 
Luftſtrom verurſacht. Ein offener Feuer: 
plaß iſt eines der beiten Lüftungsmit- 
tel, wovon man weiß. Wo man fol- 
hen nicht haben fann, follte man nahe 
dem Boden ein Loch in den Schornitein 
machen und ein Gitter darin anbringen. 
Niedrige Zimmer werden oft jo hei, 
dat fie oben geöffnet werden müſſen; 
dies follte aber blos zum Kühlen und 
nicht zur Reinigung der Zimmerluft 
geichehen. In dicht verſchloſſenen Stäl- 
len, worin Thiere gehalten werden, 
follte man einen ſechs oder mehr Zoll 
im Geviert mefjenden Schacht anbrin= 
gen, der etwa einen Fuß dom Boden 
beginnt und fich bis über das Dad} er- 
hebt. Ein ſolcher dient ftatt des Schorn= 
fteins, indem der darüber hinmwehende 
Wind einen aufwärts führenden Quft- 
zug verurſacht, wodurch die unreine 
Luft abgezogen wird. 

Die Wirkſamkeit verfchiedener Lüf- 
tungsapparate läßt fich durch interei- 
Tante Verſuche erproben. Man jchliehe 
die Thüren des Zimmers, um Zug— 
wind zu verhüten; dann nehme man 
lange Streifen Seidenpapier oder ein 
Talgliht und halte es in die Nähe der 
untern Oeffnung eines Schornfteines 
oder des offenen Herdfeuerd. Man wird 
gleich jehen, wie die kalte Luft von au— 
ben hereinftrömt und die erwärmte nad) 





— 


beim Oeffnen der Fenſter von oben, die 
obere warme Luft zum Fenſter hinaus 
und die kalte Außenluft hereinſtrömt. 

Wenn ein Schlafzimmer, wie es zu 
oft der Fall iſt, die ganze Nacht ge— 
ſchloſſen blieb, gehe man auf eine Vier— 
teſtunde hinaus ins Freie; wenn man 
dann zurückkehrt, wird man den Unter— 
ſchied nur zu deutlich wahrnehmen. Nur 
zu oft werden die Keime böfer Krank— 
heiten in schlecht gelüfteten Schlafzim- 
mern geläet. — „Am. Agr.“] 


. 


Allerlei. 








— Im Staat Maine werden jähr- 
lic durchſchnittlich 500 Bären erlegt. 

— Am öftlihen California und aud) 
in Arizona und Nevada mwädlt ein 
Baum, welcher dort “angry tree” ge= 
nannt wird und die feltene Eigenfchaft 
befigt, daß jedesmal, wenn er geſchüt— 
telt oder anderweitig heftig berührt 
wird, die Blätter fich in die Höhe rich— 
ten, wie die Haare einer gereizten Katze, 
und er einen widerlichen Geruch von 
ſich giebt. 

— 63 find wohl nit ein halbes 
Dugend Seile im ganzen Lande, welche 
zufammen fo lang find, wie das, wel- 
ches legte Woche von der Hazard Draht: 
feilfabrif in Wilfesbarre, Pa., gemacht 
und nah St. Louis, Mo., geſchickt 
worden iſt. Das Ding ift 21,000 Fuß 
oder 5% Meilen lang und hat einen 
Durchmefjer von 14 Zoll. Es mußte 
auf zwei der größten Eiſenbahn-Fracht— 
wagen geladen werden und ift für eine 
Straßenfeilbahn bejtimmt. 

— Aus Berfs Co., Pa., wird be— 
richtet, daß die KHartoffelernte im nörd— 
lihen Theile von Berks County, als 
der „große Kartoffel-Diftrict“ befannt, 
die fühnjten Erwartungen übertreffen 
wird, jowohl in Bezug auf Qualität, 
als auch auf Quantität. Und man 
erwartet einen Durchichnittsertrag von 
über 125 Buſhel per Acre. Man 
glaubt, daß die Winterfartoffeln einen 
geringeren Marktpreis als 50 Cents per 
Buſhel erzielen und möglicherweife bis 
auf 25 Ets. herablinten werden. 

— Um auf eine billige Weije in den 
Belig einer hübfchen Zierfeder für den 
Sonntagshut feiner älteften Tochter zu 
gelangen, ging Aa Williams von 
Deerfield in Michigan kürzlich in den 
nahen Wald und ſchoß dort einen foge- 
nannten „Blue Jay”, einen Vogel mit 
hübjchem blauen Gefieder. Darauf ver- 
ah er feine Büchfe mit einer friſchen La— 
dung und machte ſich auf den Nachhau— 
jeweg, als die Waffe ſich plößlich von 
jelbit entlud; die Schrotladung drang 
dem Mädchen, für deſſen Hut der blaue 
Vogel bejtimmt war, in die Bruft, fei- 
nen augenblidlihen Tod zur Folge 
habend. Außerdem wurde noch ein 
jüngeres Kind des Farmers von einem 
Theil der Ladung getroffen und gefähr- 
lic) verwundet. 

— Die heurige „Saure Gurkenzeit“ 
läßt müßge Zeitungsichreiber aller: 
hand merkwürdige Geſchichten zu Tage 
fördern. Ganz befonders handgreiflic) 
find heuer die Nachrichten aus dem ſüd— 
fihen Rußland. Kaum ift die Ge— 
ichichte von den Kühen, denen auf der 
Steppe blaue Brillen angelegt werden, 
um fie vor Schneeblindheit zu ſchützen, 
verraucht, jo wird auch ſchon wieder 
über einen jehr „merkwürdigen“, dies— 
mal etwas erniteren Vorfall berichtet: 
„In dem Orte Artynj ftarb der reiche 
Fürft David Kertitſchew und fein Lei— 
enbegängnig wurde mit großem 
Bompe gefeiert. Der Fürft lag in fei- 
ner reichen kaukaſiſchen Uniform in ei— 
nem offenen Sarge. Plötzlich, als ihm 
der Arhimandrit den üblichen Leichen- 
fuß gab, richtete fich der „Todte“ auf 
und rief, dem Popen zwei Obrfeigen 
applizirend: „Du Nichtsnutziger, wie 
wagſt Du es, mich zu begraben, ohne 
daß ich es befohlen habe?” Man kann 
fi die Panik der Umftehenden vorftel- 
len. Alles ftürzte aus der Kirche und 
dabei wurden einige Weiber und Kin— 
der über den Haufen geworfen. Kurz, 
der Fürft lebte, und noch an demfelben 
Abend fand ein großes Gaftmahl in fei- 
nem Balajte jtatt. Aber er feierte feine 
Auferftehung jo nachdrücklich, daß er 
drei Tage jpäter wirklich und unmider- 
ruflich ſtarb.“ 


— Am 25. März 1887 wurde in 
Beatrice in Nebraska Jack Marion 
wegen der vierzehn Jahre vorher ver— 
übten angeblichen Ermordung von 
John Cameron gehenkt. Nun kommt 
aber die Nachricht, daß der angeblich 
Ermordete noch lebt und ſich in La 
Croſſe, Kan., aufhält. Er erzählt 





oben fteigt. "Man bemerke auch, wie, 


über feine - Erlebniſſe folgende Ge— 
ſchichte: Er fei im Jahre 1873 mit 
Marion von Kanjas nad) Nebrasta ge= 
fommen, und zwar zu Wagen, um an 
der damals im Bau begriffenen Eiſen— 
bahn Arbeit zu erhalten. — Beide 
wurden zulegt in Beatrice gejehen. 
Dann verſchwand Cameron, und Ma— 
rion fagte, daß er wieder nad) Kanſas 
gegangen jei. Ein Jahr jpäter wurde 
ein Skelett gefunden und die Kleider 
wurden als die zulegt von Cameron ge= 
tragenen erfannt. Mittlerweile war 
aud Marion verfhmwunden, aber zehn 
Jahre darauf wurde er im füdlichen 
Kanſas verhaftet und nad Nebrasfa 
zurüdgebradht. Er beitand zwei Pro— 
cefle und wurde ſchließlich zum Tode 
verurtheilt und gehentt. Cameron war 
nad) Merico gezogen und von dort nad) 
Alaska; er fam ungefähr ein Jahr 
nad) der Hinrihtung Marion’3 zurüd, 
fürdhtete jedoch, für die Hinrichtung 
verantwortlich gemacht zu werden und 
gab deshalb jeinen Aufenthalt nicht 
befannt. 


— Ein für Verzte und auch für das 
Publikum im Allgemeinen intereflanter 
Tall ift der von 2. E. Rotterman von 
Peoria, Ill., der ſich in Chicago einer 
Operation im Geſicht unterzogen hat. 
Er befand fich vor vier Jahren auf ei— 
nem verunglüdten Excurſionszug und 
laß hart am Fenſter eines Waggons, 
als der Zufammenftoß erfolgte; Nie- 
mand im Wagen entlam unverleßt, 
mehrere Perſonen wurden getödtet; 
Rotterman trug Berwundungen im Ge— 
fiht davon und war eine Stunde be- 
mwußtlos. Jedoch hHeilten die Wunden 
im Gefiht bald zu und Rotterman 
glaubte ſich wieder ganz hergeitellt; al: 
lein er hatte fortwährende Schmerzen 
im Kopfe, über deren Urfache die Aerzte 
getheilter Meinung waren. Im Novem— 
ber dv. J., als Rotterman ſich eines Ta- 
ges heftig ſchneuzte, kam aus feiner Nafe 
ein verrofteter Drabtnagel von 12 Zoll 
Länge zum Vorſchein, der ihm bei dem 
Eijenbahnunglüd in die Nafe gedrun— 
gen war. Nicht genug damit, hat man 
ihm jet auch noch, alfo nach einem 
Zeitraum von vier Jahren, einen 
Splitter Eichenholz von 13 Zoll Länge 
und & Zoll Breite, der ſich hinter der 
Naſe eingejchoben Hatte, aus dem Ge— 
fihte geichnitten. Der Holziplitter 
rührte vom Feniterfims des Bahnwa— 
gens her und fonnte nur durd) die ver— 
einigte Kunst mehrere Wundärzte ohne 
dauernden Schaden für den Patienten 
entfernt werden. Aeußerlich war der 
Splitter nicht zu bemerten geweſen, 
doch war er die Urfache des fortwäh- 
renden dumpfen Schmerzes im Kopf, 
an welchem Rotterman litt. 


— Die Ausftellung des „heiligen 
Nodes“ zu Trier macht fih in Berlin 
in ganz eigenartiger Weiſe bemerkbar. 
Ein ganzer Induſtriezweig wird näm— 
lic) durch diefes Ereigniß in Bewegung 
geſetzt. An allen photographiichen An- 
jtalten, die ſich mit der Mafjenherftel- 
lung von Bildern befaffen und in einer 
ganzen Reihe von Lichtdrud-Anitituten 
ift man feit Wochen eifrig daran, Pho- 
tographien des heiligen Nodes herzu— 
ftellen. Nicht Hunderttaufende, Millio- 
nen diefer Bilder wird man in Trier 
benöthigen, und Berlin ift daran, den 
Gläubigen, welche in Trier zuſammen— 
ftrömen werden, die Erinnerungsbilder 
berzuftellen. Man rechnet in Trier auf 
einen Bedarf von vier bis fünf Millio- 
nen und die Prefien und Maichinen 
Berlins haben ſich die Aufgabe geftellt, 
allen Forderungen nachzukommen. 
Zwar von Photographien kann man 
nicht gut fprechen. Denn der „heilige 
Rock“ ruht wohl verwahrt und verfie- 
gelt in feiner Truhe. Aber die Zeich- 
nungen der illuftrirten Blätter von 
1844, die Photographien, Münzen und 
Beichreibungen haben den Malern An— 
baltspunfte genug gegeben, um ihre 
Gedentblätter auch diesmal vermuthlich 
fo annähernd richtig, als e8 möglich ift, 
berzuftellen. Jede der fi) um den Ab— 
fa bemühenden Fabriken hat den Hin- 
tergrund des „heiligen Rodes“ anders 
geftaltet. Mit Probebildern haben nun 
alle diefe unternehmungsluftigen Ber: 
liner Geſchäfte ihre Reifenden nad 
Trier geichidt und es find, bei dem co— 
lofjalen Bedarf, der fich dort einstellen 
wird, ſchon überaus umfangreiche Auf- 
träge eingelaufen. Es iſt wahrhaft 
rührend, wie in unferer duldfamen 
Zeit ein interconfeffionelles Zufam- 
menarbeiten diefe Bilder auf ihrem 
Wege aus dem Mtelier bis zu dem 
ſchließlichen Befiter begleitet. Es find 
faft ausichlieglich Proteitanten, die fie 
herſtellen, Juden, die als Reiſende hin- 
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ausgehen, und Katholiken, die fie kau— 
fen werden. Natürlich müſſen dieſe 
Bilder, ehe ſie in den Handel gelangen, 
„geweiht“ werden. Geſchäft bleibt Ge— 
ſchäft. 





Gemeinnüßiges. 

— Ein Mittel, Brunnenmwaffer leicht 
zu finden. — Man nimmt einen neuen, 
wohlglalirten irdenen Topf, thue un— 
gelöfchten Schwefel, Grünfpan und 
weißen Weihraud, von jedem 5 Loth, 
wohl pulverifirt, in denfelben, dede ihn 
mit 5 Loth reiner Schafwolle zu, wiege 
ihn genau, grabe ihn bei trodener Wit- 
terung einen Fuß tief in die Erde, und 
Ihütte den aufgeworfenen Boden über 
den Topf her. Nach Verlauf von 24 
Stunden grabe man ihn wieder aus, 
und wiege ihn auf's neue. Hat er an 
Gewicht abgenommen, fo ift gar fein 
Waller zu finden; hat er aber zugenom- 
men, jo findet man bei 2 Loth Zu— 
nahme das Wafler 75 Fuß tief, bei 4 
Loth 50, bei 6 Loth 37%, bei 8 Loth 
25, und bei 10 Loth 103 Fuß tief. 











Neueſte Nachrichten. 


Ausland, 


Deutihland. — Berlin, 7. Auguft. 
Die Polizei hat ein Pamphlet weggenom: 
men, da® die Weberjchrift trägt: „Unier 
täglich Brod gieb uns heute.” In demiel: 
ben wird der Kaijer, von einer Geiiter- 
band geleitet, zu den verichiedenen Bezirken, 
wo die Armuth ihre Wohnftätten aufge: 
ichlagen hat, geführt und ihm gezeigt, daß 
die Getreidezollgejege die Hungersnoth her: 
beiführen, jtatt ihnen einen Damm entge- 
genzuſetzen. 

Trier, T. Auguſt. Geſtern wurde im 
Beiſein des Bürgermeiſters von Trier und 
von etwa hundert Geiſtlichen der im Dom 
hinter dem Hochaltar eingemauerte heilige 
Rock von dem Biichofe Dr. Korum jeinem 
VBerichluß entnommen und unberührt be: 
funden. Die Stadt befindet jih im Zu 
jtande der freudigiten Erregung. Aus al 
len Theilen der Erde jtrömen die Wallfah: 
ver herbei, um an dem jo jeltenen Ereigniß, 
der Ausjtellung des heiligen Rocks, theilzu: 
nehmen. Heute haben fich 700 Herbergen 
zur Aufnahme von Fremden aufgethan, 
und in den Straßen herricht ein fröhliches 
Leben, denn es ijt nicht allein die Fröm— 
migfeit, welche die Bejucher hierher treibt, 
jondern auch der Wunjch, ſich zu vergnü— 
gen, und die Stadt hat den Schaden nicht 
davon. 

Defterreih:lIngarn. — London, 
6. Auguſt. Ungünftige Witterung verdirbt 
die Ernte in vielen Gegenden Defterreichs 
und Ungarns. Wegen bejtändigen Regens 
ift es unmöglich die Ernte heveinzubringen. 
Ein Unmetter vernichtete geitern die Trau: 
ben in Unteröfterreich, Mähren und Ober: 
ungarn. Im Gumpoldsfirchener Bezirk tft 
der Fluß ausgetreten und hat das umlie: 
gende Land meilenmweit unter Waffer geſetzt. 
Verichiedene Perſonen wurden von umfal 
lenden Bäumen und einftürzenden Häu— 
jern erichlagen. 

Großbritannien. — London, 6. 
Auguſt. Cine Berliner Depeiche meldet, 
daß die Mächte des Dreibundes insgeheim 
unter ih einig geworden find, jo viel als 
möglich die Hochfluth der jüdiichen Ein 
wanderung einzudämmen, umd die Juden 
nad Rußland zurücdzudrängen. Der Be: 
weggrund ift, daß die Juden ein uner 
wünſchtes Element in Rußland find und 
daß fie darum auch in den Ländern des 
Dreibundes nicht gemwünicht werden. 
Deutichland, Oeſterreich und Stalien ju: 
en jich ihrer nadı Kräften zu erwehren. 
In Galizien ſtemmt ich die Regierung wie 
die Bevölferung gegen fie und Hunderte 
von Juden wurden gezwungen, wieder 
über die ruſſiſche Grenze zurückzugeben. 
An der deutich:ruifiichen Grenze werden fie 
auf das Strengite unteriucht. Jeder Aude, 
der nicht einen Paß, eine Eiienbahnfahr: 
farte und Geld genug zur Ueberfahrt nad) 
Amerifa und zur Berechtigung dort ans 
Land zu geben befist, wird von dem deut: 
ichen Beamten nad) Rußland zurückgeſchickt. 
Viele hat diejes Schidial ereilt und ein 
Unglüdlicher 309 es vor, fich den Tod zu 
geben, als wieder unter das ruifiiche Joch 
zurüczufehren. Die italienische Negierung 
hat eine Anzahl ruifiicher Juden aus Ge: 
nua ausgewielen und zur Nücdfehr nad) 
Marieille gezwungen. Die rujliiche Ne: 
gierung hingegen erleichtert den Juden die 
Auswanderung. Bälle foiten nichts mehr 
und wer einen Paß wünicht, braucht fich 
nicht mehr dort bin zu wenden, wo er ur: 
jprünglich eingetragen war. 

Rußland. —St. Petersburg, 5. Aug. 
Die Ausfichten für die Ernte im jüdlichen 
Rußland beffern fih. Die Geiammternte 
wird ungfähr 95 v. H. ergeben; Weizen 
wird 75 dv. H. betragen; Roggen tit ein 
Fehlſchlag und fteht unter 50 v. H. Die 
Ernte in den Wolgaprovinzen ift zerftört 
und es jcheint eine Hungersnoth bevorzu— 
jtehen. 

London, 5. Auguft. Hier eingelaufene 
Nachrichten geben ein anichauliches Bild 
von der Judenhetze in Rußland. Der 
Scauplaß der legten Hetze war Jelisawet— 
gard am IngulsFluffe. Eine große Schaar 
von Landarbeitern und fleinen Gutsbeſi— 
Bern zog in die Stadt und begab fich in 
das jüdiihe Quartier. Die erichrodenen 
Juden juchten fich vor ihren Peinigern zu 
veritefen. Mit dem Rufe: „Schlagt die 
Juden todt!" ftürzten fie jich auf ihre 
Opfer. Sie überfielen die jüdiichen Werk: 
ftätten und ihre Wohnhäujer, plünderten 
fie und verjagten ihre Eigenthiümer. Was 
nicht werth war mitzunehmen, wurde ver: 
nichtet. Einige wehrten fih und drei wur: 
den getödtet. Viele trugen Berlegungen 
davon. Die Unruhen dauerten Stunden 
lang und die Behörden jchritten nicht ein. 

St. Petersburg, 6. Auguft. Der fürz: 
lich in der „Berlingäfe Tidende“ von Co— 
penhagen erichienene Brief, worin Prinz 
Georg von Griechenland eine eingehende 
Schilderung des in Japan von einem japa— 
niichen Boliziiten auf den Ezarewitich ge: 
machten Angriffes entworfen hat, wird 
dem Prinzen sehr übel genommen. 
Wie der Brief lautet, kann der Gzarewitich 
ſich nicht gerade tapfer benommen haben, 
denner riß aus, als er angegriffen wurde. 











G. Löbſack's 


Zflanzen-Surup 


Schwindsuchtskur 


ift das beite, größte und billigite Heilmittel 
für Erfältungen aller Art, Huften, Echuu⸗ 
pfen, Katarrh im Kopf, auf der Bruft ober 
im Magen, für Aſthma (beionder3 wenn 
von Schlaflofigkeit begleitet), blauen Hufen, 
und bejonders für alle 

Lungen und Leberkrankheiten. 


Zeugniß: Ach, der Unterzeichnete, litt 
ihon mehrere Jahre an Aſthma, jo daß ich 
genöthigt war meinen Beruf aufzugeben 
und jede Nacht mußte ih 1 bis 2 Stunden 
und darüber im Lehnſtuhl verbringen, und 
öfters glaubte ich jammt den Meinigen, 
daß es die letzte Nacht jei. Ach gebrauchte 
verichiedene Mebdicin aber ftetS umionft; 
den Pflanzen:Syrup von Löbſack verjuchte 
ih ald das Lebte, wofür ich mein Gelb 
wegwerfen wollte, aber dies ift gerade das 
Einzige, welches mir geholfen hat, fo daß 
ich seither von feiner geitörten Nachtruhe 
mehr weiß. Das fann ich mit gutem Ges 
wiſſen bezeugen, und Afthmaleidende fol: 
ten die Hoffnung nicht aufgeben, jondern 
ih möchte allen Aſthma-Leidenden zurufen: 
„Probiert e8 und ihr erftaunt über die Wir 
fung von Löbſack's Pflanzen Syrup. 
Aug. Stoß, 866— 11th Ave., New York. 

Zu beziehen von dem Erfinder und Fa— 
brifanten: G. Loebsack, 
60 Lewis Ave. 

Cleveland. Ohio. 

Preis per Flaſche: 50 Eis. 
5356 Flajhen: 82.50.@4 
Rente, die Löhjad’3 Pflanzen-Syrup berräs 
thig halten wollen, werben überall verlangt. 
zen. Das Geld jollte bei jeder Beftellung 
mitgeiandt werden. Expreßkoſten müſſen 
vom Beiteller bezahlt werden. Nicht weniger 
als jech3 Flaichen werden verjandt. 
17°91—16'92. 





Bejonderen Anftoß nimmt man an der 
Stelle, wo gejagt wird, daß der Gzarewitich, 
als er getroffen war und zu entfommen 
juchte, aus reiner Angft zu Boden ftürzte, 

St. VBetersburg, 7. Auguft. Die Re: 
gierung hat wegen der jchlechten Ernte in 
Rußland die Ausfuhr von Getreide ver: 
boten. 

St. Petersburg, 8. Auguft. Heute er: 
eignete jih ein verhängnißvoller Zuſam— 
menftoß bei der Station der Finland-Ei— 
jenbahn Davidsftadt zwiichen einem Ber: 
jonen= und einem Militärzuige. ES wur: 
den Soldaten getödtet und 48 Perſonen 
verlegt. Der Gepädmwagen des Militärzus 
ges wurde zertrümmert. 

Türfet. — London, 3. Auguft. Eine 
Depeiche aus Kreta meldet: Kürzlich wurde 
das Haus einer türfiihen Familie im 
Dorfe Geramos angegriffen und zwei Män— 
ner, eine Frau und ein Kind wurden er: 
mordet. Achtzehn chriſtliche Unterthanen 
ſind wegen des Verhrechens verhaftet und 
mit türkiſchen Sträflingen eingeſperrt wor— 
den. Im Gefängniß erhielten die Chriſten 
Stichwunden und wurden ſo verletzt, daß 
ſie acht Tage zwiſchen Leben und Tod 
ſchwebten. 

Indien. — Madras, 6. Auguſt. Der 
Monſun hat ſich ſeit einiger Zeit in ver— 
ſchiedenen Gegenden von Indien eingeſtellt, 
und dadurch iſt alle Furcht vor einer Miß— 
ernte in dem Theile des Landes, wo Regen 
gefallen iſt verſcheucht worden. Es herrſcht 
eine nie dageweſene Hitze. In den nördli— 
chen Bezirken der Präſidentſchaft iſt der 
Regen ausgeblieben, und eine Hungers— 
noth iſt unabwendbar. Jetzt ſchon herrſcht 
dort große Noth, und eine Menge Leute 
fallen dem Hungertode anheim. Auch das 
Vieh leidet, weil es kein Gras giebt, und 
in vielen Gegenden auch die Flüſſe ausge— 
trocknet find, und die Sterblichkeit unter 
Pferden, Kühen, Eſeln und anderem Vieh 
nimmt von Tag zu Tage zu 

Merifo. — Merifo, 9. Auguft. Dies 
jenigen Leute, die jeit 25 Jahren im Rio 
Grande : Thal gelebt haben, können ſich 
feiner Zeit erinnern, in der die merifanijche 
Bevölkerung mehr Elend auszufteben ges 
habt hätte, wie dieies Jahr. Die Haupt: 
ernte dabier iſt Mais und merifaniiche 
Bohnen (Frigole), die Dürre in den letz— 
ten 18 Monaten iſt aber derart geweſen, 
daß geradezu nichts gezogen worden ıft und 
das Vieh iſt zu Tauſenden zu Grunde ges 
gangen. Leute, die jeit Jahren als wohl: 
babend gelten, haben nichts mehr als ihre 
Yänderrien. Arbeiter haben Sich auf und 
davon gemacht, und ſuchen Beſchäftigung 
in den nördlichen Gounties und am Nucces— 
Fluſſe. Wenn die Trodenheit bis zu den 
falten Herbitwinden anhält, wird faum 
noch Nindvich übrig bleiven und viele Fa— 
milien werden Hunger leiden müſſen. 


Forni’s 


Alpen-AKräuter 
Iut:Beleber. 


Ein Guaden-Geſchenk der Natur für die 
Menichheit. 
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Der alte Dr. Beter Fahr nedy ſtammte von Schwei⸗ 
ern ab und wurde ım vorigen Jahrhundert in Lancafter 

o., Ba., geboren. Er wohnte und praftizirte ald Argt 
ın Waihington Co., Md., bie zu jeinem Tore, und jeine 
Arzeneien find bi® auf den heutigen Tag im Gebraud 
geblieben. Sein berühmter Blut:Reiniger hat der lei» 
denden Menichheit mehr Gutes erwieien, ale irgend eine 
andere befannte Medizin; aber erit fein Enkel, ein A 
und praktiſcher Chemiker, brachte dieſes werthvolle H 
mittel zu feiner jetzigen hohen Bolltonmenbeit. 

Der ausgedehnte Verkauf von magnetiſchem Waſſer, 
das aus artefiihen Wineral-Q uellen genommen wurde, 
welche an einigen Stellen bis zu einer Tiefe von 1200 F 
unter der Oberfläche gebohrt wurden, brachte ihn « 
den Gedanken, dieſes Waller ald Auflöjungs-Mittel 
der — feiner Medizin, allgemein bekannt unter 
dem Namen ‚Form's Alpen Kräuter Blut-Beleber,* ans 


ren und auf dieſe Weife eine vegetabiliiche und 


armloje Mineral-:Verbindung berzuitellen, wıe eine 
folche nie zuvor entdedt worden ift. 


Die Alpen-Hräuter 


beftehen aus im· 
bortirter und 


Samen und 










und andere 





(ern, 
ren⸗Leiden u. j. w. 
Die Alpen Krauter find keine Apotheter-Medizin, be 
dentet das. Man kann fie nur vom Lokal⸗Agenten oder 
bireft vom Hauptquartier beziehen, fo daß der @igen: 
tbümer immer für die Reinheit und die beilenden Eigen 
Ihaften dieje® Mittels verantwortlich ift. — Wegen n& 
berer Angaben, Bedingungen für die Agenten u. j. m. 
x man 
®. V. Fahrnen, 393 Ogden Ave., Chicago, FA. 


19.91—18,92 

















Sluck und Gefundheit zurückgebracht. TIL. 
Lawrence, Mafi., Dec. 8. 

Ich war zwölf Jahre lang nervenleidend, verjuchte 
obne Mühe und Koften zu jparen, allerlei Medizin, aber 
vergeblih; dann wurde mir von Vaſtor Sagg, Vaſtor 
König’s Nerven-Stärker empfohlen und nahm nur brei 
Flaſchen davon, welche mich vollitändig furirten und mir 
mein früberes Glüd und Gefunbbeit zurüdbradten. Ach 
boffe, daß anbere Leidende eben jo gute Wirkung burd 
biejes Mittel erhalten als ich. arie Senje. 


Nutland, Bt., Nov. ‚BB. 

Herr DO. F. Cummings ſchreibt: Eines meiner Kin⸗ 
ber litt jo an Krämpfen, dab es unbeſchreiblich ift, wie 
fi deſſen Gefihtsmusteln und Augen 
Nachdem verichiedene Aerzte vergeblih das Leiden zu 
befeitigen verſucht hatten, verfuchte ih auf Empfehlung 
von Vaftor Lonergan, Paftor König’s Nerven=Ötärter, 
welcher gleich eine Beflerung bes Zuftandes hervorbradhte, 
fo dab das Kind nun feine Krämpfe mehr befommt und 
wieber ſtark und gejund ift. 


Irei wird Jedem der es ——— zugeſandt. 

Arme erhalten auch die Die gen umfonft, 
Diefe Medizin wurde ſeit dem Jahre 1876 von dem 
Hochw Paftor König, Fort Wayne, Ind. zubereitet 
nnd jegt unter jeiner Anweifung don der 

KOENIG MEDICINE CO., 

@®@38 Randolph St., CHICAGO, ILL. 

Bei Apothetern au haben für 
81.00 die Flaihe, 6 Flaihen für 85.005 
rohe 81.75, 6 für 89.00. 








Neueſte Nachrichten. 
— Inland. * 


Arkanſas City, Kan., 2. Aug. Aus 
dem Cherokee-Lande wird gemeldet, daß in 
der Nähe des Neoſha-Fluſſes vier Perſonen 
von texaniſchen Stieren getödtet wurden. 
Zuerſt wurde eine Frau mit zwei Kindern 
angegriffen. Ein Kuhhirte, der zu Hilfe 
herbeieilte, wurde vom Pferde geſchleudert 
und ſofort getödtet. 

Decatur, Ill. 3. Auguft. Als John 
Williams am Sonntag in ſeiner Wohnung 
in Arthur, Ill., ſein Mittageſſen einnahm, 
wurde er von einem Blitzſtrahl getroffen, 


verdrehten. 


® ein werthvolles Buch für Nervenleidende 


St. Mary’s, D., 6. Auguft. Obio, 
bat Di gpäßte Delquelie in der Welt, und 
wenn ſie in voller Kraft fließt, fann fie 
drei Riejenbehälter, von denen jeder 25,000 
geb hält, innerhalb 24 Stunden füllen. 

ieje wunderbare Delquelle liegt in Han— 
cock County, vier Meilen jüdlich von North 
Baltimore. Der Brunnen ift 1128 Fuß 
tief, und als die Quelle erreicht wurde, und 
| eine Verbindung durch eine zweizöllige 
Röhre hergeitellt worden war, wurde ein 
Behälter von einer Faflungsfraft von 600 
Fäffern innerhalb 90 Minuten gefüllt. Die 
Quelle ift im Stande, innerhalb 24 Stun: 
den 75,000 Faß Del hervorzubringen, und 
dies iſt ungefähr der doppelte Betrag von 
irgend einer jeßt befannten Delquelle. 
| Erodfton, Minn., 6. Aug. Geitern 
wurde ein Theil unſeres County's von ei- 
nem jchredlichen Regen: und Hagelunwet⸗ 
ter heimgejucht. Im jüdlichen Theile des 
Counties wurde ein Gebiet von der Breite 
' einer Meile und der Länge von 12 Meilen 
durch Hagelichlag verwüftet, und 5= bis 
| 6000 Acres Getreide wurden bejchädigt. 
| Blunt, ©.D., 6. Aug. Der Thermo: 
! meter fteht auf hundert Grad im Schatten, 
und es weht ein jchredlicher Sturm. Um 
Mittag entitand aus der Locomotive des 
öftlich gehenden Frachtzuges Feuer in der 
Prärie, mweftlich von hier, und die ſämmt— 
lihen Nachbarn machten ſich auf, um die 
Flammen zu löjchen, die raſend vaich den 
nördlichen Getreidfeldern in Sully County 
zueilten. Das Feuer wurde jchließlich mit 
Hilfe der Bahnbeamten gedämpft. Das 
ganze County ift einer Zunderbüchie gleich, 
und Jedermann fürchtet Feuer, das zu ir— 
gend einer Zeit ausbrechen kann. Das ge: 
Itrige Feuer, jüdlich von hier, zerjtörte Tau 
jende von Acres Heuland, und ungefähr 
500 Tonnen Heu, welches in Haufen ge= 
bracht war, iſt verbrannt. 

Syracuje, N.I., 6. Auguft. Dem 





St. Louiſer Erpreßzug auf der Welt Shore: 
Bahn, der um 1 Uhr 58 Minuten morgens 
bier abgeht, begegnete heute Morgen, drei 
Meilen weſtlich von Fort Byron, in der 
Nähe von Dutcheß Eut, ein jchredfliches Un— 
glück. Der Zug lief mit voller Schnellig- 
feit, als er dort gegen einen Güterzug an= 
rannte. Die Folgen des Zujammenftoßes 


Jaw wurde Frau Davis, und in Morden 
Frau Martin vom Bli erichlagen. 

. Aihland, Wis., 9. Auguft. u vier 
‚Uhr geftern Nachmittag ereignete ſich da⸗ 
‘hier ein ſchwerer Tornado, der die Gebäude 
‚zum größten Theil zerftörte und allgemein 
Unheil anrichtete. Schwerer Regenguß be— 
'gleitete den Sturm und jeßte den Ort uns 
ter Waffer. Die größte Gewalt machte fich 
in Wajhburne geltend, wo der Orfan Ge: 
ſchäftshäuſer zeritörte und fieben Verjonen 
in einem Haufe jchwer verlegte. Ein Cir— 
cus gab gerade eine Borftellung. Die 
Zelte wurden in Fetzen zerriffen und viele 
Verſonen beichädigt. Zwei Männer wur— 
den getödtet. Die Thiere entfamen aus 
ihren Käfigen und machten die Straßen 
unficher. Etwa 6000 Buihel Getreide im 
Chicago, St. Paul und Minneapolis:Ele: 
vator wurden zerftört und einige Vergnü— 
EEE und Fahrzeuge Davongetrie- 
en. 








Die Holz vor Füulniß ſchützende Auſtrich⸗ 
Farbe Carbolineum Avenarins 


wird verfdhidt in Kannen von 5 Gallonen, in Häffern von 
10, 15, 20, 25, 30 und 50 Gallonen. — Fradıtfrei an Be- 
ſtellers Station von 10 Gallonen aufwärts Bezahlung 
nad Empfang der Waare, oder auf 60 oder 90 Tage Zeit. 
— Es lobnt fi) für Jedermann. beftändig Garbolineum im 
Haufe zu haben, — (es verdirbt niemals) und es giebt immer 
Holjwert, das der Fäulniß und bem Verderben ausgefegt ift 
und eines ſchütenden Unftriche bedarf. 17,’91—16,’92 


CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
131 & 1338Sycamore St., Milwaukee, Wis. 








— — 
— 








Der Vermittler. 


ünfzeilige Anzeigen an dieſer Stelle 
koſten bei — Einſchaltung 30 








Cents. Für jede Seile über fünf find 
5 Cents extra zu entrichten. 

Bei öfterer Einſchaltung stellen ſich bie 
Preiſe für eine fünfzeilige Anzeige wie folgt: 
dür2 —— und 5 Cents extra für 

Br 175 jede Zeile über fünf 

3 :r 2.95 für jede Einfchaltung. 
in bal q d 3 Cents ertra fü 

ein halbes Jahr 33)* a 

„ ganze „ 4.50) für jeve Einfhaltung. 

IF” Durhichnittlich bilden ſechs Wörter 
eine Zeile. Die Anzeigen müfjen voraus— 
bezahlt werben. Fiir Beträge unter 81.00 
nehmen wir auch Poftmarfen an. 

Adreffe: Rundschau, Elkhart, Ind. 
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daß jeder Geihäftsmann, 
Berlangt der die Aufmerffamfeit der 
Rundichaulefer auf feine Waaren zu lenken 
wünſcht, an diejer Stelle eine Anzeige ein: 
falten läßt. 





daß Jeder, der eine Farm 
Berlangt ein Pferd, eine Kuh oder 
irgend fonft etwas zu verfaufen, zu faufen 
oder zu vertaufchen wünſcht, an diejer Stelle 
eine Anzeige einjchalten läßt. 








SUSIE BELL. (No. 8016. 8. P. C. BR.) 
Vollblut-Poland- China- Schweine 
paarweife oder mehr, je nach Wunſch. 

Bollſtändiger Stammbudh-Auszug jedem Käufer einge» 
bänbigt. Meine Schweine find von guter Fänge, fruchtbare 
Züchter und fehr gute Mütter und mäften ſich ſehr leicht, 
Sende überall bin und beftrebe mid, meine Kunden durch 
ehrliche Bedienung zufrieden zu flellen. Meine Zuchtthiere 
find alle im Stammbud (S. P. C. R.) eingetragen. 

Ich babe aub 8. C. B. Leghorn und Light Brahma- 
Hühner und ⸗Eier zu verlaufen. 23,91—22,’92. 


Ueber Baltimore! 4 


Norddeutſcher Floyd. 
Regelmäßige Poſt-Dampfſchifffahrt zwiſchen 
Baltimore und Bremen 


direct, 
durch die neuen und erprobten Stahldampfer 
Darmjtadt, Dresden, Gera, Karlsruhe, 
Münden, Oldenburg Stuttgart, Weimar, 
erbaut in den Jahren 1889—1891. 
Bon Bremen jeden Donnerjtag, 
von Baltimore jeden Mittwoch, 2 Uhr nahm. 
Größtmöglichſte Sicherheit. Billige Preife. 
Vorzügliche Verpflegung. 

Mit Dampfern des Norddeutichen Lloyd 

wurden mehr ala 
2,500,000 Paſſagiere 

glücflich über See befördert, ein gutes Zeug 
niß für die Beliebtheit der Linie. 

Salons und Gajüten- Zimmer auf Ded.— 

Die Einrichtungen für Zwijchendedpafja: 
giere, deren Schlafjtellen fich im Oberded und 
im zweiten Ded befinden, find ebenfalls aner 
fannt vortrefjlich. 

Electrifche Beleuchtung in allen Räumen. 


Die Behandlung an 


chronischer Leiden 


mache ich zur Specialität. 
Schwindfucht heile ich, wenn das Lei- 


den noch nicht zu weit vorgejchritien ift. 


Alle Kormen von Mafencatarrh heile 


ich mit ficherem Grfolg. 


Den Bandwurm treibe ich in furzer Zeit 


und zwar ohne Schmerzen ab. 


Mein Büchlein, das viele Leiden und 


deren Behandlung bejchreibt, verjende ich frei 
an Jedermann, der darum nachſucht. 


Man adrejlire: 


J.J. ENTZ, M.D. 


HILLSBORO, KAN. 


AZ] 


Er 


KILLS ALL PAIN. 25C A BOTTLE 


will 
Dr.Bull’sCoughSyrup !ough for 25 0. 
42'96—41’91. 








Weitere Ausfunft ertheilen die General 
Agenten 
A. Schumader & Co., Baltimore, Mod. 
Oder: John F. Funk, Elkhart, Jud. 


21.91 —20.’62. 





THE CHICAGO AND 


NORTH-WESTERN 


RAILWAY 
Affords unrivaled facilities for transit between 
the most important cities and towns in Illinois, 


4 > 


mit der Geographie des Landes unbetannt wird viel Im 
formation erhalten durch das Studium diejerftarte der 








Iowa, Wisconsin, Northern Michigan, Minne- 
sota, North and South Dakota, Nebraska and 
Wyoming 

he train service is carefully adjusted to 
meet the requirements of through and local 
trave!, and includes 


FAST VESTIBULED TRAINS 











Großen Rod Island Route 


(E.,R. J. & B. und E., 8. EN. Erfenbahnen.) 


Stiere 


in gutem Maftzuftande, im Alter von 2—4 
Jahren, gegenwärtig in Kanſas auf ber 
Meide, find in beliebiger Anzahl 


B> zu verkaufen N 


Um Näheres wende man fid an 32-35’91 


und liegt jeitdem noch bewußtlos darnieder. 
Die Nerzte jagen, daß er zwar am Leben, 
aber gelähmt bleiben wird. Die übrigen 
am Tiiche ſitzenden Perſonen wurden nicht 


Weiten, Nordweften und Südweſten. Sie jchließt 
—53238 Joliet, Rock Joland, Davenport, 
Des Moines, Couneil Iufis, Watertown, 
Siour Falls, Minneapolis, St. Paul, “ 
%ofeph, Athifon, Keavenworth, Kanfas Gity, 
Xopeta, »olorado Springs, Denver, Pueblo 
und Hunderte von blühenden Gtäbten und Orts 
ihaften in fich und durchkreuzt große Streden des 
reichſten UderbausLandes im Weiten. 

Solide Beitibul:Erpreh: Züge, 

welche in Jezug auf Pracht und luxuriöſe Bequemliche 


| waren entießlih, denn elf Berjonen verlo: 
| ren dadurd) jofort das Leben. Alle, außer 
dem Heizer auf dem Paffagier: Zuge, waren 
| Staliener. Elf andere Staliener wurden 
verlegt. | Schwer beihädigt und vier derjelben werden 
Champlain, N. 9., 5. Aug. Heute | ihren Wunden erliegen. 
Abend gegen fieben Uhr rannte ein Ercur: | St, Roui 3, Mo., 7. Aug. 


Dining Cars, Sleeping Cars, and Day Coaches, 
Running Solid between Chicago and 

ST. PAUL, MINNEAPOLIS, 
COUNCIL BLUFFS, OMAHA, 

DENVER, ano PORTLAND, ORE. 


PULLMAN AND WAGNER SLEEPERS 


CHICAGO To SAN FRANCISCO 


K.N. FRIESEN, Halstead, Kansas, 


'PENGERIAN 








Don Forth 


fionszug mit Sonntagihülern von Ellen: 
burg und Roujes Point auf der Gentral 
Vermont = Bahn unmittelbar öftlih von 
diejer Station in einen Poſtzug hinein. 
Der Ercurfionszug war ftarf beiegt und 
fehrte von Wellsborough Point zurüd. Der 
17jährige William Angell, und ein Arbei= 
ter von Choteaugby Lafe wurden jofort ge= 
tödtet. Etwa 20 andere Berjonen wurden 
erheblich verlegt. 


Kalamazoo, Midh., 5. Aug. Ein in 
füdlicher Richtung fahrender Schnellzug der 
Grand Rapids & Indiana=Bahn ift heute 
Mittag drei Meilen nordöftlih von Kala- 
mazoo verunglüdt. Der Gepäd= und Er 
preßwaggon, ein Berionenwaggon und ein 
Schlafwaggon entgleijten, und jtürzten den 
Bahndamm hinab. Die PVerwundeten, 
zwölf an der Zahl, wurden beinahe jämmt: 


Worth, Teras, wird berichtet, daß der Di: 
rector Dyrenfurth; die Luftichifter Prof. 
Myers und E. W. Cosla; der Chemifer 
Dr. Rojell; der Electrifer A. Draper und 
der Meteorologe George W. Curtis heute 
Morgen mit dem meitlich gehenden Zuge 
der Teras & Pacific Bahn dort anfamen. 
Die Herren find von der Regierung beauf— 
tragt, Experimente über fünftliche Regen: 
fabrifation, durch in den oberen Luftſtrö— 
mungen losgelajjene Sprenggeichofie zu 
machen. In Begleitung der Regenmacher 
befand fich auch Herr Namels, der Verwal— 
ter der Viehziichterei von Nelſon Morris in 
Midland, Teras. Die Gejellichaft führte 
jämmtliche Geräthichaften für die beabfich- 
tigte Regenfabrifation mit fich, und hoffent: 
lich hat das Unternehmen den beiten Er: 
folg. 

Winnipeg, Manitoba, 7. Aug. In 


I. Block, Ashland, Kan. 





Land in Kanſas: 


160 Aeres in Marion Co. für 81800 — 
$200 baar, 7 Procent Zinjen. 

100 Farmen bon $10—25 per Aere zu 
den gleichen Bedingungen 

3 Eine fein colorirte correcte Karte von verfchiedenen 
Eounties für 16c Poſtmarken 30-32'91 


John J. Funk, Peabody, Kan. 


7 
H. NR. Waller, 
Thierarzt, 
Windom Minn. 
Graduirter des Ontariver Beterinär:Eol: 
legiums. 





TEEL PENS 


Are the Best, 


Mer mit den „Spencerian:Federn” et: 
nen Verſuch zu machen wünict. dem ſchi— 
den wir Proben von den gebräuclichiten 
Nummern genen Einiendung einer 2 Gent: 
Briefmarke für das Porto. 

The Spencerian Pen Co., 


34 90 83.91. 810 Broadway, New York. 


Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben flets von ben ſchönſten und beflen Bis 
bein im Borrath. Wir wünſchen noch einige zuverläffige 
Berionen in verihiebenen Gegenden, bie ſich dem Ber» 





WITEIOTUTT SEHEEANGE. 


 COLONIST SLEEPERS 
AND SAN FRANCISCO. 


CHICAGO to PORTLAND, ORE. 





teit faum ihres Gleichen finden, (täglich) zwiſchen 
Chicago und Colorado Springs, Denver uud 
Buebtlo. Aehnliher prachtvoller nenibelsäng: 
Denſt (äglıh) zwiſchen Chicago und Council 
Bluffd (Omaha) und zwiihen Ghicage und 
Kanſas Gity. Moderne Tag-Wangons, elegante 
Speiie-Waggons (in welchen Föftlihe Mahlzeiten zu 
mäßigen Breijen fervirt werden), Lehnftuhl-Waggons 


FREE RECLINING CHAIR CARS 
CHICAGO To 
DENVER, ano PORTLAND, ORE. 
Vıa CouncıL BLUFFS AND OMAHA, 


For time of trains, tickets and all information, apply 
to Station Agents of the Chicago & North-Western Rail- 
way. or to the General Passenger Agent, at Chicago. 


Sige frei) und Balaft-:Schlaf-Waggens, 
Linie nah Nelion, Sorton, Sut 
chita, WUbilene, Caldwell und allen Bläten im 
‚udlıchen Nebrasla, Kanſas, Colorado, im Yndianer- 
Zerrisorium und Tera3. 
‚äglich. Auswahl von Routen nach der Bacific-stüfte, 


laufen 


Die dırefte 


hinion, Wis 


Erceurfionen nad) Californien 


Auf der berühmten Albert Lean Route 
prachtvoll ausgeitattete Erpref-Büge täglich 


3d Vice-Pres. Gen’! Manager. 


37'90—36’91 


W.H.NEwWMaAN, 3. M. WHITMAN, W.A.THRALL, 
Gen’l Pass. Ag’t. 





SPIRO & CO. 


wiſchen Chicago, St. Joſeph, Atchiſon, Leavenmworth, 
Kanjas City und Minneapolis und St. Paul. Die 
populäre TouriftensLinie nach den ſeeniſchen Sommers 
Aufenthaltsorten und Jagd» und Fiſch-Gegenden des 
Nordweitene. Ihre Watertomn: und GSiour Falls 
gweig Linie durchichneidet den großen „„Weizens 
und MeiereisGürtel‘‘ des nördlichen Jowa, des ſüd⸗ 
weitlihen Minneſota und des öftlichen Gentral-Datota, 
Die „Kurze Linie‘ iiber Seneca und Kantalee bietet 
Annehmlichkeiten zum Reifen nad) und von Indiana⸗ 
polis, Cincinnati und anderen jüdlichen Blägen. 


in Hamburg 
— Wegen Fahrkarten, Landkarten, Fahrplaͤnen oder 
erlauben fich ihren alten Freunden mitzus ae — — ee eine belies 
theilen, daß alle ihre Gejchäfte — Wa “ 
in Manitoba und dem Nordweſten Zu. —— 
durch die Firma 
ALLAN, BRYDGES & CO., 

Banfiere in WBinnipeg, Man., 
abgemadht werden. (Ausgenommen 
Mennoniten = Andfiedlungen in Süd-Ma— 
nitoba, für welche Siemens Bros & Co. 
in Gretna die Geichäfte beiorgen.) 

8 Geldjendungen aa 
werden nach allen Theilen von Dentſchlaud, 
Defterreih und Rußland vermittelt, und 
alle gewünschte Auskunft pünftlich er: 
theilt. Durch 

ALLAN, BRYDGES & CO., Bankers, 
350 Main Street, Winnipeg, Man. 


lich dem Schlafwagaon entnommen. Tödt— 
lic) verletzt ift jedocdy Niemand. Man fand, | letter Nacht wurde die hiefige Gegend von 
daß eine Schiene durch Herausziehen der | einem jchiweren Gewitter himgejucht, wel: 
Bolzen und Nägel gelodert worden war. ches vielfaches Unheil anrichtete. In Morſe 


kauf biefer Bibeln, wie aud des Märtyrer-Spiegels 
und Meuno Simon’s Vollſtändige Werke wibmen 
wollen. Dian kann fi daburd einen ſchönen Berbienfl 
Adern. Um fernere Auskunft wende man fi an bie 


MENNONITE PUB. CO.. Elkhart. Ind. 


Eby’s Kirchengefchichte 


und Glaubensbelenntniß der Mennoniten, nebft For⸗ 
mularen zur Taufhandlung, Copulation, Orbination 
von Biſchöfen (Aelteften) Predigern, Diaconen u.f.w. 
von Benjamin EbyYy. Das Bud iſt in Leber ger 
bunden, bat 211 Seiten und koftet per Bot 50 Ets. 


RS Beiuht Mountain Lafe jeden Don 
nerjtag nachmittags. "WEM 29-37,'91 


Dr. E U. Green, 
Windom, Minn. 


BD” Beiuht Mountain Lafe regelmäßig 
gjeden Donnerstag nachmittags BR 





@. &t. John, 
Ben.@eichäftsführer, 

&hicago, 
26.'90—35,'91. 


Der Herold der Wahrheit, 


P Eine religiöfe balbmonatlide Zeitichrift, den Intes 
die | refien der M iten- Gemeinde gewidmet, und nad 
Erläuterung evangelifher Wahrbeit, fowie ber För— 
derung einer beilfamen Gottesfurcht unter allen Claſſen 
firebenp, im beuticher und englifcher Sprache, koſtet das 
Jahr bei Borausbeza'lıng 
Ein Blatt, engliſch oder beutfh. .......- . 81.00 
Deutiche und englifhe Ausgabe aufammen .. 1.50 
Die Befteller belieben ausprüdiich zu bemerken, ob 
fie die d.utjche oder engliſche Ausgabe wunſchen. 
Probenummern werden unentgeltlich zugeſandt. 


Mennonite Pub. Co., Elkhart Ind. 





Indianapolis Geſchäfts-Auiverſität. 


Früher Bryant u. Stratton, Nord Pennfploania Str., When Blod, der Poftoffice gegenüber. 


Eine Geſchäfts- und Schnellichrift-Schule eriten Ranges. 


Gegründet 1850 ; offen das ganze Jahr ; Eintritt zu jeder Zeit ; individueller Unterricht ; Vorlefungen ; große 
Fakultät; kurze Zeit: geringe Koften ; feine Gebübr für Diploma ; eine ftrifte Geſchäftsſchule in einem unlüber: 
troffenen commerciellen Mittelvunfte ; anerfannt und begünftigt von Eifenbabn-, Gewwerbe-, Fach⸗ und Geichäfts- 
männern, welche geſchulte Kräfte gebrauchen ; feine Berechnung für Stellenvermittlung; unübertrefflic 
in dem Erfolge ibrer Grabuirten . „ 

= N Heeb & Osborn, Eigenthümer. 


Eendet für ben eleganten Katalog. 











29-37, 





30’91--29°92 


Homöopathiſche Apotheke, 
14 West I2th Str., Kansas City, Mo, 


Die Kanſas City Homöopathiſche Apotheke ift die voll- 
fommenfte und größte des Weſtens, wenn nicht in den 
Vereinigten Staaten. 

Es wird nur mit den beiten 

eleetrifchen Mafchinen gearbeitet. 


Große oder Feine vollitändige 
bomdopatbiiche Apotbefen für Haus 
oder Geſchäft eingerichtet, wie auch 
ſonſt Groß- und Kleinverkauf. 

— Willig, gut und prompt! = 
Man adreflire: 


Kansas CITY HOMOEOPATHIG PHARM. 60., 


14 West I2th Str., KANSAS CITY, MO. 
J. C. WISE, Ph. G. M’gr. 


General - Agentur für Amerika 
— bon — 


Funfe’s Schriften. 


dur den Mafjenbezug von Funke's Wer- 
fen find wir jet in den Stand gejegt, außer: 
gewöhnliche Dfjerten an diejen Sachen zu 
bieten. 

Der Wandel vor Gott. Darge- 
legt nach den Fußſtapfen des Pa— 
triarchen Joſeph 

Brod und Schwert. Ein Buch für 
bungernde, zweifelnde und käm— 
pfende Herzen. 3. Auflage 

Wie der Hirſch jchreit. Predig— 
ten und Betrachtungen. 3 Auflage... 1 

Reifebilder und Heimaths— 
flänge. Erſte Reihe (12. Auflage). 
Zweite Reihe (6. Auflage). Dritte 
Reihe (5. Auflage). Jeder Band 
(Reihe) 

Die Welt des Glaubens und 
die Alltagsmwelt. TDaroelegt 
nach den Fußſtapfen Abrahams. 7. 

1 


Pilger:Lieder, 


Dies ift der Titel eines deutſchen Geſangbuches mit 
Noten, welches für Sonntagfhulen jehr geeignet ift. 
Dasjelbe ift 191 Seiten ſtark und enthält 238 Lieber, 
von denen 180 in Muſik geſetzt find und ift in fteife 
Einbenpdeden gebunden. — Preis per Stiid 35 Cents; 
per Dußenb 83.60 p.rtofrei, oder $3.00 per Expreß. 
Die Exbreßkoſten find vom Empfänger zu tragen. 


Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 








Der Chriftlihe Jugendfreund, 


eine monatliche, ſchön getrudte, illuſtrirte Kinderzei⸗ 
tung, doch auch belehrend für die reifere Jugend, Eins 
zelne Nummern koſten per Jahr 25 Cents; fünf Num« 
mern an eine Adreſſe $1.00. hg bie eine 
größere Partie beziehen, erhalten das Blatt fir 10 Cts. 
per Iahr, oder 5 Cents per Halbjahr. Probenummern 
werben frei zugefandt. 


Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 


43'90—42’91. 


Die Eranthematifhe Heilmethode. 
(Auch Paunfheidtismus genannt.) 

Sichere Heilung für alle Krankheiten. 
Sowohl bei frijch entftandenen als bei alten (droni- 
ſchen) Leiden, die allen Mebicinen und Salben Troß 
geboten haben, kann man dieſe Heilmittel als letzten 
Rettungs: Anker wit Zuverfiht anwenden. Zauf nbe 
von Kranken, die von den Nerzten aufgegeben wurben, 
haben durch bie Anwendung berfelven ihr deben gerettet, 
und völlige Geſundheit wieber erlangt. Mittheilungen 
über die wunderbarın Euren dieſer ſegensreichen Heil« 
metbode, ſowie die nötbige Anleitung zur Selbitbe- 
handlung aller Kranfhiten, findet man in meinem 
Lehrbuche (15. Auflage. 320 Seiten ftark) niebergelegt. 
n ww rläuternde Circulare werben portofrei zuge⸗ 
andt, 











00 


Marktbericht. 


6. Auguft 1891. 
Chicago, ZU. 


00 





Der Bionspilger, 


Beitfchrift der altevangelifch-wehrlofen Taufgeſinnten⸗ 
Gemeinden in der Schweiz, herausgegeben von ber 
Gemeinde im Emmenthal, bei Langnau, Rt. Bern, 
Erſcheint zweimal im Monat und koſtet per DJahr 
Br. 1.50, nad Amerika 50 Cents. — Bringt Erbauung, 
Ermahnung, Hriftl. Geſchichten, wie au Beiträge zur 
Geſchichte der altı liſchen Gemeinden, befonbers 
aus ber Schweiz; Erzählungen ıc. für Rinder; Nach⸗ 
richten u. ſ. w. 

John Linden, — tönnen bei ber Mennonite Pub. Co. 


Special-Arzt der Eranthematiſchen Heilmethode. Inb., gemacht werben. 
Letter Drawer W. Gleveland, Ohio, 
Dffice, 391 Superior Str., Ede Bond. 
Wohnung, 948 Proipect Str. 
Man hüte ſich vor Fälſchungen und falichen 
Propheten. 


Weizen, No.2 00 


Mais, No. 2 

Hafer, No.2 

Roggen, No.2. 

Viehmarkt. 
$3.50—6.22 

BE, DRBRB Sbsnn.ucaennen 1.75—2.10 

Schweine 5.00—5.85 

Schafe 

Lämmer 








TägliheAndahten.—Neue wohl: 
feile Ausgabe, mit dem Porträt des 
Verfaſſers. Zwei Bände; 5. Auflage 

Engliſche Bilder in deutſcher 
Beleuchtung. 5 Auflage 1 

Willit du gefund werden? Bei: 
träge zur chriftlichen Seelenpflege. 

5 Auflage 

Seelenfämpfe und Geelen- 
frieden. Predigten. 4. Auflage..... 

Freud', Leid, Arbeit im Ewig— 
keitslichte. 6. Auflage 

St. Paulus zuWaſſer und zu 
Lande. 6. Auflage 1 

Die Schule des Lebens oder 
Lebensbilder im Lichte des 

Buches Jonas. 7. Auflage. .... 

Verwandlungen, oder wie ein 
Sehender blind und- ein Blinder 
fehend wird. 4 Auflage 

ChriſtlicheFragezeichen, ober 
wie man in jchwierigen ragen und 
Entſcheidungen des Lebens erfahren 
könne, welches der Mille Gottes jei. 
12. Auflage 

Meu. Chrifti Bild in Chrifti 
Nahfolgern, oder: DerWeg 
zur wahren Lebensfreude. 
400 Seiten ſtark, ſchön gebunden, 
⏑⏑ —— —⏑ ü ⏑ ——— 123 
Dur) die Schriften Funke's weht ein er- 

quidender Geiſt u weltüber: 

windenden Glaubens, der dem fuchenden 
und zweifelnden Leer zu nicht geringem Segen 
ei wird. Der Verfaſſer veriteht e8 mei- 


Sprüche und Geiflliche Näthfel, 
nach der Ordnung aller Bücher des 
Alten und Neuen Teftaments, 


Diefes ift ein altes Buch in einem neuen Kleide und 
enthält viele wertvolle und intereffante Thatfachen in 
Fragen und Antworten, und ift befonders gelanet, 
junge Leute und Kinder zum Nachſuchen und Leſen in 
der Bibel an. asjelbe enthält 104 Seiten, 
mit fteifem Dedel-Einband, ſchön geprudt und Loftet, 
per Stüd 15 Cents; per Dutzend $1.50. 

MENNONITE PUB. CO,, Elkhart, Ind. 


Milwaukee, Wis. 


Weizen, No.2..... — 
Gerſte, No.2... 


Viehmarkt. 


1—52'91 





. Eine feltene Gelegenheit. 


Grieb's Peuis-enstiides und 
engliſch ⸗ deutſches W örterbuch, 


gebunden in zwei feinen Halb-Moroceo-Einbänden, 
2 für 85.00. au 

Grieb'e Wörterbudp wirb von den meiften Buchhand · 

lungen fir 10—12 Dollar angeboten. Deder Lefer 

follte deshalb die Gelegenheit Grieb'e Wörter» 

— — Be Te eh 
. Ber 

sugefandt zu haben wünfdt, muß 75c extra für Borte 


Mennonite Pub. Co. Elkhart, Ind, 





Die Melodien 
— der — 
Sroben Botfhaft 
von E. Gebhardt. 
Mit Noten, gebunden. ....2.2..0.+..50C 
Mit Ziff FETTE, 


iffern, 
Frohe Botihaft, ohne Melodie, broch. 1dc 
Ber Dutend. .$1.50 

MENNONITE PUB. CO. Elkhart, Ind. 


Paflage » Scheine 
von und nach 
Hamburg, Premen, Antwerpen, 
Fiverpoot, Gothenburg, Wotter- 
dam, Amflerdam und allen euro» 

päifchen Häfen, zu den 
billigften Preiſen. 


Bu haben bei 3. I uoe 


Miunenpolis, Minn. 
Weizen, No. 1, nörbl....... 


&t. Lonis, Mo, 
Weizen, No. 2 

Mais, No 2 ......... 
Hafer, No.2 

Roggen, No.2 R 
Viehmarkt. 


100 


Wir empfehlen auch ganz beionders unſer eigen Eucalypt Cordial — 100 


das einzige Blutreinigungsmittel, ftärfend und ficheres Gegenmittel für Ma: 
laria-Kranfhejten. Ferner: 


Suiten: Tropfen. 





Hämorrhoiden-Salbe. 
Leber⸗Pillen. Augen⸗Salbe. 
Panacea⸗-Salbe. Pettit's Anti-Vertopfungspillen. 
Diefes, ſowie Alles was in der Homöopathie gebraudt mird. 
BE> Agenten überall verlangt! N 
Wiederverkäufer und Beute Die practiciren 
erhalten guten Rabatt, 
Wir haben ein homöopathiſches Hoſpital 
wie auch Schule und wird gerne Rath ertbeilt, 





Danhbarer Patient 


(Kein Arzt konnte ihm helfen) 


ber feinen Namen nicht genannt haben will unb der 
eine vollftändige ieder ellung von 
werem Zeiden einer, in einem Doftorbud 
egebenen Arznei verbankt, laht durch uns das⸗ 
foftenfrei an feine leibenden Mitmenſchen vers 
iden. Diefes grofe Bud beichreibt ausführlich alle 
ten in klarer verftänblicher Weiſe und giebt 
ung und Alt beiderlei Geſchlechts ſchã —** 
ufſſalafſe über Alles, was fie int m Lönnde, 
ben I > baflel! in eher * Amjahl der 
en Aecepte, weiße in je po 
werben können. Schickt Guere Adreſſe mit Br 


an: 
Privat Klinik und Dispensary, 





ſterlich, die Kleinigkeiten des Lebens unter hö— 
u. eſichtspunkte zu jtellen. Mit aufmerf- 
amem Auge und offenem Herzen beobachtet 
er die Menſchen, denen er begegnet, und wei 
ne nes Seite abzugewinnen, bie fie 
interefjant macht. York 
Mennonite Pub. Cö., Elkhart, Ind. Ir og — . 


—— 


2 Re Es ' 
—. 1.508-3.00 
Schweine..un...... nur 2755.35} 
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